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Die Banalräte versammelt
Feierliche Eröffnung der ersten Sitzung des B an a lra te s  des DraubanatS 

Große Rede des Bonus Dr. MaruLiL über den Voranschlag

F a s e h i n g s t e f f e
von Din 10.— aufwärts im Textil-Bazar, 

Vetrinjska ulica 15, Maribor.

©falöfsii vor Gericht
M a i I a n  d, 20. J ä n n e r .

D e r hiesige G erichtshof erhob gegen den 
in  die H atry -A ffäre  verwickelten G ia ld in i 
die Anklage wegen gesetzwidriger H an d lu n ­
gen. Bekanntlich handelte  es sich bei dieser 
STffärs um  Fälschungen von p riv a te n  und  
öffentlichen D okum enten sowie um  U n ter­
schlagungen in  der Gesam thöhe von etw a ei­
n e r  M illio n  P fu n d  S te r l in g . D ie A ffäre  h a t 
nicht n u r  in  E n g lan d , wo sie aufgedeckt w u r­
de, sondern in  ganz E u ro p a  großes Aufsehen 
hervorgeru fen .

G ia ld in i befindet sich bere its  seit 16. M ä rz  
in  U ntersuchungshaft. D a  zwischen I t a l i e n  
und  E n g lan d  kein A u slie fe ru n g sv e rtrag  be­
steht, w ird  er in  M a ila n d  vor das Gericht 
gestellt w erden.

L a w i m m m M c k

L y o n ,  20. J ä n n e r .
E ine A bte ilung  d e r Jä a e r tru p v e , beste­

hend a u s  zwei O ffizieren  und  elf M a n n , 
fü h rte  gestern abends im  W alde von M au - 
ttem te  in  der M b e  von Lyon m ilitärische 
H ebungen durch. Plötzlich w urde die A btei­
lu n g  von e iner riesigen Sckmeelawine ver­
h ü t t e t  un d  in  den A bgrund  geschleudert.

S o fo r t  w urde eine H ilfsexpedition au sg e ­
rüstet, der es nach angestrengter A rb e it ge­
la n g  einen  O ffizier und  die e lf M a n n  m it 
nteljr oder w eniger schweren V erletzungen 
zu bergen, w ährend  der zweite O ffizier b is­
her noch nicht gefunden w erden konnte. E in  
U nteroffiz ier e r l i t t  so schwere Verletzungen,

er bald  nach seiner R e ttu n g  denselben 
erlag .

Ungarn* KrleasmlnWr 
verunglückt

D er ungarische K riegsm in ister G  ö m- 
b ö s , der d ie  H ebung eines In f a n te r ie re g i­
ments im  W erfen  scharfer H an d g ran a ten  5e 
sichtigte, sich hierbei e in e r Zielscheibe u n v o r­
sichtig n äh erte  und  durch die S p li t te r  e iner 
m  geringer E n tfe rn u g  explodierenden H and  
Granate am B ein  erheblich verletzt w urde.

L j u b  l j a n  a, 20. J ä n n e r .

Im  Saale der Handelskammer wurde 
heute um 10 Uhr die Tagung des Ba­
nalrats des Draubanats durch den Ba­
nns Dr. M a r  u s i c feierlich eröffnet. 
Der S'tzung wohnten alle Banalräte bei 
außer Dr. Kramer, der zum Gesandten 
in Prag ernannt worden ist. An der Er­
öffnungssitzung nahmen Vizebanus Dr. 
B i r k m a s e r  sowie alle Abteilungs- 
vorstände der Banalverwaltung teil.

Banalrat S e n e k o v i c  verlas zu- 
nälltTf das Dekret, womit der Banalrat 
des Draubanats zu seiner ersten Sitzung 
einberufen nrrd. Hierauf hielt Banus 
Dr. M a r  u § i e an die Banalräte eine 
fast einstündige Rede, in welcher er den

Banalvorschlag in großen Umrissen skiz­
zierte. Redner betonte das Prinzip der 
größtmöglichen Sparsamkeit in allen 
Zweigen der Banalverwaltung, doch dür 
sen darunter nicht die vitalen Interessen 
des Banats leiden. Man werde auch ver­
suchen, die Lasten, die die Gemeinden zu 
tragen haben, zu erleichtern, soweit es 
sich um allgemein nützliche Abgaben han­
delt. Der Voranschlag berücksichtige irr 
großem Maße die drückende Wirtschafts­
lage. Deshalb lei bei der Zusammenstel­
lung der Einkünfte des Banats daraus 
Rücksicht genommen, daß die öffentlichen 
Lasten nicht erhöbt werden. Schließlich 
forderte der Banns die Banalräte auf, 
mit allen Kräften sich der Arbeit für die 
wirtschaftliche, kulturelle und soziale He-

Genfer Debatte über öle E in­
berufung der Abrüstungskonferenz

D ie heutige Sitzung des V ölkerbundrates 
w urde um  11 U hr eröffnet. D ie  T a g e so rd ­
n u n g  um faß t u . a . die V orbesprechung über 
die E inberu fung  der allgem einen A b r ü ­
s t u n g s k o n f e r e n z .  D ie V erhandlung 
leitete der spanische D elegierte Q u i n o  - 
n e s  d e  L e o n  m it einem  längeren  
B ericht über diese F ra g e  ein. R ed n er be­
sprach alle P hasen , die dieses so ü b e rau s

G e n f ,  20. J ä n n e r ,  
wichtige P ro b lem  in  den letzten J a h r e n  durch 
gemacht ha tte  sowie die b isher au f dem W e­
ge zu r  R ealisierung  des P ro jek tes  gemach­
ten  S ch ritte , w ie die Ergebnisse der einzel­
nen  S tudienkom m issionen und  Ausschüsse, 
v o r allem jedoch die A rb e it der vo rbere iten ­
den A brüstungskom m ission, die v o r einigen 
Wochen ih re  T ätigkeit beendet ha tte .

Neue Hiobsnachrichten
D a s  Erdbeben in M exiko fordert WeUsre Opfer

I n  den Staaten Ooraca und Beracrnz 
mr rben ge^exn wieder E rd^Ee wahrgenoM- 
mrn, doch ist diesmal der Schaden nur ge­
ring. Die Bevölkerung getraut sich größten­
teils nicht in d'e Hauser zurückzukehren, da 
sie neue Erdstöße befürchtet. Die Leute sind 
in bitterster Not. Stellenweise sind Quellen 
und Brunnen versiegt, so daß in den betref­
fenden Orten Wassermangel herrscht.

Aus dem Zentrum des katastrophale» Be­
bens kommen immer .teite Hiobsnachrichten.

M  e x i k c C  i t  y, 20. J ä n n e r .  
Mehrere O rtschaften sind vollkommen zer­
stört. Unversehrt ist kein einziges Haus. So­
weit ein G ebäude nock> ü M .  weist es gefähr­
liche Sprünge auf. A m  schwersten wurden 
die Ortschaften M ia h u a tla n . San Pedro 
A vostol und Ayoguesca hrimgesucht. Bisher 
wurden 116 T ote  u n te r  den Trümmern der 
e ingrstü rzten  H äuser hervorgezogen. Tie 
Z ah l der M enschenopfer wird sich wdoch noch 
bedeutend erhöhen, da immer wieder Leichen 
geborgen werden.

Kurze Nachrichten
K a i r o ,  20. J ä n n e r .

B e i W asta in  U nterägyp ten  w urde ein 
K raftw agen  beim Ueberschreiten e in e r B a h n  
Übersetzung von einem  daherkom m enden P e r  
sonenzug e rfaß t und  600 M e te r w eit m itge­
schleift. Alle sechs Insassen  des A utom obils 
w u rd en  hiebei vollkommen zerm alm t. D er 
K raftw agen  w urde gänzlich ze rtrü m m ert.

S t  a  m  b u  l ,  20. J ä n n e r .
I m  S ta d tv ie r te l E a la ta  brach in  den R a u  

m en e iner F ilm u n te rn eh m u n g  durch K urz­
schluß e in  B ra n d  a u s , de r rasch großen Um­
fang  an n ah m  und  großen  Schaden anrich­
tete. B eim  B ra n d e  e r l i t t  eine R eihe von P e r  
sonen V erletzungen, d a ru n te r  acht sehr 
schwere.

P  a  r  i  s ,  20. J ä n n e r .
E in  schweres Unglück ereignete sich gestern 

in  der G rube R en er bei Metz. E in  S to lle n ­
zug, in  dem SO G ru b en a rb e ite r  saßen, stieß 
m it einem entgegenkom m enden Z ug  zusam ­
m en. D e r Zusam m enstoß w a r so gew altig , 
daß acht A rb e ite r  z e rm a lm t w urden , w äh­

rend eine R eihe an d e re r B e rg a rb e ite r  m ehr 
oder w eniger schwere V erletzungen e rlitt. 
D a s  Unglück ist au f falsche W eichenstellung 
zurückzuführen.

R  o m , 20. J ä n n e r .
D e r V atikan  tr ä g t sich m it dem Gedanken, 

eine eigene Tabaksabrik zu errichten, um  
nicht n u r  die B edürfnisse des V atik an s m it 
R auchw aren  zu decken, sondern Tabakerzeug 
nisse auch au szu fü h ren . D a s  G ru n d k ap ita l 
b e träg t acht M illionen  L ire. D a s  gesamte 
P e rso n a l ist italienisch. Z u r  V erw endung  
sollen n u r  italienische M aschinen und  R o h ­
stoffe gelangen.

L o n d o n ,  20. J ä n n e r .
D e r  S ek re tä r des B e rg a rb e ite rv e rb an d es 

C o o k  m ußte  sich e iner schweren O p era tio n  
un terz iehen , die zu r A m p u ta tio n  e ines F u ­
ßes füh rte . D ie  O p era tio n  ist glücklich v e r­
laufen. D e r Z ustand  des K ranken  ist zu frie ­
denstellend.

M  e tz, 20. J ä n n e r .
Im  Eisenbergw erk K ram erz  riß  sich ein 

Fahrstuhl los und stürzte in die Tiefe. H ie-

bung des Draubanats zu widmen.
V»r Uebergang zur Tagesordnung 

wurde an Seine Majestät den König eine 
Ergebenheits- und an den Ministerprä­
sidenten General Liskovie eine Begrü­
ßungsdepesche gesandt. Die Verlesung 
des Telegramms an den König wurde 
von den Anwesenden stehend angehört u. 
der Inha lt desselben mit lebhaftem Bei­
fall gebilligt.

Der Banalrat ging sodann zur Bera­
tung des Voranschlages für das Finanz­
jahr 1931/32 über. Der Vorstand der 
Finanzabteilung der Banalverwaltung 
Dr. D r e i  leitete die Verhandlung mit 
einem längeren Exposee über die Bedurk 
nisse des Verwaltungsgebietes ein.

bei w urden  zw ölf P ersonen  getötet u n d  
m ehrere  verletzt. E in e  U ntersuchung w urde 
eingeleite t, um  die Ursache des Unglückes 
festzustellen.

R o m ,  20. Jänner.
I n  S ü d ita lie n , besonders rm  Golfe von 

T a re n t  w üten  schwere S tü rm e , die großer 
Sachschaden angerichtet haben.

B u e n o s  A  i r e s. 20. Jänner.
B ei M artin e z  in  Z e n tra la rg e n tin ie n  stier 

ßen zwei elektrische Z üge zusam m en. D abei 
w urden  gegen 60 P erso nen  m eh r oder we­
n ig e r schwer verletzt.

K o p e n  h  a  g  e n , 20. J ä n n e r .
A uf der W erft B u rm a is te r  &. W a in  ex­

p lodierte gestern abends e in  zehnzylindriger 
D ieselm otor und  w a r  sofort in  F lam m en  
gehüllt. D ie Explosion w a r so gew altig , daß 
große Svreng-stücke w eit um herflogen . V on 
der Laufbrücke, die sich 15 M e te r  ü b e r dem 
M o to r befand, w u rd en  zehn A rb e ite r durch 
den Luftdruck zu B oden geschleudert und  
e rlitten  hiebei schwere Verletzungen. D e r 
F eu erw eh r gelang es, den durch d is M otor»  
explosion hervorgeru fenen  B ra n d  zu löschen

A a v a n M e r  B r M d m t  d e s  
H a a g e r  G e r ic h ts h o fe s

■ '
- < 1 * -■

D er bekannte japanische D ip lo m at A b a *  
t s ch i — frü h e r Botschafter in Paris und 
V e rtre te r  seines L andes beim Völkerbund, 
jetzt M itg lied  des S tä n d ig e n  In te rn a t io n a ­
len G erichtshofes im  H aag —  w urde von 
diesem zum P räs iden ten  gew ählt­



.W T C c m  g i i f f iw r  5 i ;

Ein Staatsoberhaupt 
wird gesucht Spannung in Genf

T O P ,  5?rf 27. J l l M e r  r a r»

Ä S S ' Ä t a f X S ' S S  Luttluö und « ro n d i bkyorren auf der E inladung R uß 'and s und der T ürkei-
abstimmung 

(Bau öttfetcet ständigen Wiener Mitarbeiter).
W i e n ,  M itte  J ä n n e r  

B o r e tw a einem  J a h r e  sind die Bürget' 
lichen P a r te ie n  in  Oesterreich au f e inm al 
d a ra u f  gekommen, daß fü r  diesen S ta a t  
e tw as geschehen müfle. O der genauer ge' 
sagt, sie ließen sich d as von  den H eim w ehren 
einreden, deren M einung  d a m a ls  noch hoch 
im  K urs stand und  die die sogenannte De 
moEratie für jedes Unglück der P a rte ip o litik  
veran tw ortlich  machen wollten. D er ganze 
verfassungsrechtliche A ufbau der Donau- 
cepublik sollte also um gestaltet w erden und 
m an  sah a lles H eil n u r  noch in  einer S t ä r  
lu n g  des A uto ritä tsgddankens, wobei hier 
wie d o rt freilich die viel w eitergehenden 
Wünsche unausgesprochen blieben oder m ir  
so nebenbei angedeutet w urden  D a s  S p ie  
m it der D ik ta tu r w a r d am a ls  zur a lltäg li 
chen politischen Beschäftigung gew orden und 
d a ra u s  entstand d a n n  der m onatelange 
K am ps um  eine V erfassungsreform , der das 
L and in  die schwerste Krise d räng te  und  der 
B olksw irt'chaft unberechenbaren Schaden 
zufügte. D ie Rechte des B undespräsiden ten  
m üßten  e rw eite rt w erden, hieß es. und  cs 
ginge nicht an . die P flichten dieser S te llung  
n u r  au f die rep räsen ta tiven  A ngelegenheiten 
Zu b-'ch tS n tsn . Z u  dieser Z eit w ußte jeder 
Mensch in  Oesterreich, w oher der W ind  kam: 
D r . S e ip e l strebte selbst nach dem höchsten 
Posten  im  S ta a te , aber e r  wollte sich zuerst 
d ie entsprechenden V oraussetzungen schaffen 
und  sich fü r d as neue A m t jene E in flu ß ­
m aßnahm e sichern, die seinen politischen 
Wünschen entsprach.

M a n  ist später noch um einen S ch ritt 
w eiter gegangen und h a t a rg u m en tie rt, daß 
die E rw eite ru n g  der konstitutionellen Rechte 
des B undespräsiden ten  auch schon fe i seiner 
Bestellung nach außen h in  irgendw ie in  
Erscheinung tre ten  m üßte. D a s  österreichische 
S ta a tso b e rh a u p t w a r b isher n u r  durch die 
N atio n a lv ersam m lu n g , d as heiß t in  einer 
gem einsam en S itzung  von N a tio n a lra t und 
B u n d e s ra t gew ählt w orden, aber in Zu 
kunft sollte eine allgem eineV olkSabstim m ung 
d arü b er entscheiden, wem diese W ürde an -  
zu v e rtrau en  ist. E s  h a t dagegen v 'ele und 
Berechtigte E in w än d e  gegeben. Zunächst 
den , daß es doch besser w äre, w enn der ober 
ste R ep räsen tan t der Republik auch ferner 
h in  der parteipolitischen A g ita tio n  entrückt 
bliebe, w as bei e iner direkten W ahl n a tf ir  
lich nicht m ehr der F a ll  sein w urde. Auch 
der H inw eis auf e in e 'en d lich  einzuleite"de 
verfassungsrechtliche Angleichung an  das 
Deutsche Reich fehlte nicht und m an  e r ­
klärte, daß Oesterreich a ls  e in  künftiger 
G liedstaat e ines größeren  D eutschlands n a ­
tü rlich  n iem als  seinen eigenen S ta a tsp rä s i­
denten in  einem  allgem einen W ah lve rfah ren  
bestellen könnte. A ber die bürgerlichen P a r ­
te ien  h a tten  sich n u n  e inm al den Heimweh» 
een gegenüber festgelegt gehabt und  sie 
g laub ten  d am als  vielleicht selbst a n  die N ot 
wendigkeit einer solchen R eform , die —  me 
nigstens symbolisch — eine neue Z e it ein­
le iten  sollte. I m  Dezem ber des V o rjah re s  
w urde die Verfassung geändert, die b is  da­
h in  sehr bescheidenen Rechte des B undes- 
p tästden ten  sind e rw eite rt w orden un d  m an 
h a t auch beschlossen, den nächsten P räs id en ­
ten  bereits durch d a s  Volk w ählen  zu lassen 
N u r über den Z eitpunkt dieser W ahl konnte 
m an  sich nicht einigen, da es doch nicht gut 
ang ing , die M an d a tsd au e r des gegenw är­
tigen P räs iden ten  ohne w eiters abzukürzen. 
S o  stellte m an  zuletzt eine A r t Ju n k tim  
zwischen seiner W ah l und  e in e r N euw ahl 
des N a tio n a lra te s  her und vereinbarte , daß 
die W ah l des B undespräsiden ten  spätesten? 
zehn Wochen nach dem Z usam m entritt des 
neuen  N a tio n a lra te s  ausaeschrieben w erden 
m ußte. W obei freilich noch niem and an  die 
M öglichkeit vorzeitiger N euw ahlen gedacht 
ha t.

Dazu ist es dann bekanntlich im verflosse­
nen Herbst doch gekommen, als der Zerfall 
der Bürgerlichen Koalition die Auflösung 
des Nationalrates erzwang. Spätestens am 
10. Feber, also schon in drei Wochen muß 
demnach jetzt die Wahl des neuen Präsiden­
ten zur Ausschreibung gelangen und den 
Parteiführern find dieserTage auch schon die 
Gorentroürfc zu den notwendigen Durch- 
filirungsgesetzen zum Studium zugegangen. 
Wer mm zeigt sich auf einmal, daß die

M an  de? Gründung einer internationalen Agrarbank
G e n f ,  20. Jänner.

Der Bölkerbundrot hat sich gestern vor­
mittags zu seiner 62. Sitzung versammelt. 
Trotz der gegenteiligen Versicherungen 
der vergangenen Woche herrschte für die 
Eröffnung der Tagung großes Interesse. 
Die Galerien waren dicht gefüllt. Den 
Vorsitz führt der englische Außenminister 
H e n d e r s o n, der m it seinem deutschen 
Kollegen Dr. C » r t i u s diesmal dir 
Reihenfolge vertauscht hatte, da in der 
Mittwochsitzung die deutsche Beschwerde 
gegen das Vorgehen gegen die Minderhei­
ten in Polen angeschnitten wird und der 
Klägerposten mit dem Vorsitz im Völker» 
bundrat nicht gut vereinbar ist.

Minister Henderson hielt an die Anwe­
senden eine kurze Ansprache, in welcher er 
die Witzigkeit der Tagung hervorhob und 
in kurzen Worten die zur Verhandlung 
stehenden Probleme streifte.

Nach Eingehen in die Tagesordnung 
wurden mehrere Berichte verlese«, darun­
ter auch einer des jugoslawischen Außen­
ministers Dr. M a r i n k o v i s  über 
die Tätigkeit des ständigen Opiumous- 
schusies. Im  Laufe der Sitzung wurden 
mehrere wichtige Beschlüsse hinsichtlich der 
Abhaltung von Ansschußsitzunge« und 
Konferenzen gefaßt. F ür den 29. Ju li ist 
die europäische Hygienekonserenz und für 
den 28. Oktober wird die vierte allgemeine 
Verkehrs- und Transi'konfmnz einberu- 
feiL Besonderes Interesse herrscht für die 
heutige Sitzung des Bölksrbundrates, du 
hinsichtlich der Einberufung der allg-mei- 
nen Abrüstungskonferenz endgiltige Be­
schlüsse gefaßt werden sollen.

Vor der öffentlichen fand eine geheime 
Sitzung statt, in welcher interne F ra g e n  
erörtert wurden. So wurden L o v e d a y  
England) zum Direktor der Finanzabtei­
lung und H a a s  (Frankreich) zum Di­
rektor der Berkehrsabteilung des V ölker­
bundsekretariates bestellt. Der deutsche 
A ußenm inister Dr. C u r t i u s sprach 
sich dagegen aus, da sich das DMerdund- 
sekretariat im Stadium e in e r grundlegen­
den Reform befinde und einige Stellen 
abgekmut würden. Uebrigens hätten die 
kleineren Staaten seinerzeit die Versiche­
rung erhalten, daß sie im  Wölksrbrmdse- 
kretariat eine entsprechende V ertre tu n g  
erhalten würden, was jedoch gegenwärtig 
nicht der Fall sei.

G e n f, 20. Jänner.
Viel Beachtung fand die gestrige Zu­

sammenkunft des deutschen A ußenm in i­
sters T r. C u r t i u s mit seinem ita lie ­
nischen Kollege« G r a n d i. Die beiden 
Staatsmänner verhandelten längere Zeit 
über verschiedene aktuelle Fragen und ka­
men schließlich überein, auf der Einladung 
Rußlands und der Türkei zur europäischen 
Konferenz zu beharren.

G e n f ,  20. Jänner.
I n  der gestrigen Sitzung der europäi­

schen Konferenz erstattete der Vertreter 
Hollands C o l i j n einen ausführlichen 
Bericht über die Wirtschaftslage Europas 
und hob die Notwendigkeit einer engeren 
Mitarbeit aller Staate« hervor. Im  Schos 
se der Konferenz herrscht die Ansicht vor, 
zwecks Linderung der Agrarkrise, insbe­
sondere im Südosten Europas, eine be­

sondere i n t e r n a t i o n a l e  B a n )  
f ü r  A g r a r k r e d i t e  zu gründen, 
die vorläufig mit 500 Millionen Schwei­
zerfranken ausgestattet werden soll. Die 
Bank hätte den in Frage kommenden 
Staaten entsprechende Kredite zur Verfü­
gung zu stellen. I n  den betreffenden Staa 
ten sollen euch Filialen dieser Bank er­
richtet werden.

K. S  S. und tl. S . A.
D a s  europäische .Komitee tag t

Nach einer recht lan g en  P au se  h a t d as 
S tudienkom itee fü r  eine europäische U nion 
seine A rbeiten  w ieder ausgenom m en. D ie 
zweite T ag u n g  in  G enf, die seit dem 16. 
J ä n n e r  im  G ange ist, bedeutet den eigen tli­
chen A nfang  seiner praktischen T ätigkeit 
D enn  die erste T ag u n g  tru g  e inen  bloß fo r­
m alen  C harak te r und  w a r a ls  E rö ffn u n g s­
tag u n g  sehr kurz. D ie  T e iln eh m er begnügten 
sich d am als  m it der W ah l e in es  B ü ro s , das 
a u s  dem Schöpfer der P a n e u ro p a  - Id e e  in  
seiner heutigen F o rm  dem französischen A u­
ßenm inister B  r  i a  n  d und dem G en e ra l­
sekretär des V ölkerbundes, S i r  E r i c  
D  r  u  m  m  o n  d, bestand H ie rm it w aren  
die A ufgaben der ersten  T ag u n g  erledigt. 
D ie  Tatsache, daß neben B r ia n d  S i r  D ru m ­
m ond a n  der G estaltung  P a n e u ro p a s  In e r ­
ster L inie M itw irken sollte, w a r besonders 
bezeichnend: sie zeugte von  dem W illen 
B r ia n d s , P a n e u ro p a  nicht gegen den V ö l­
kerbund spndern m it dem V ölkerbund au f­
zubauen.

D ie jetzige T ag u n g , die in  erster Linie der 
E rö rte ru n g  des w irtschaftlichen Z illam m en- 
schlusses E u ro p a s  gew idm et ist, w ird  kaum 
große llebcrm schnngen bereiten. N iem and er 
w a rte t von  ih r  um w älzende und  tnelterfchüt- 
ternde Ergebnisse. Doch g ib t e s  Kreise, die 
schon seit geraum er Z-eit sich ganz ernstlich 
m it dem künftigen G egenspieler von U SA . 
m it den V ere in ig ten  S ta a te n  von E u ro p a , 
abgekürzt ans englisch U S E ., beschäftigen. S o  
g laub te  neu erd in g s eine so maßgebende 
wissenschaftliche In s ti tu tio n , w ie die R a tio  
nale  Geographische Gesellschaft (N a tio n a l 
G eographica! S ociety) in  W ashing ton , eine 
Vorschau au f P a n e u ro p a  geben und  V e r  
gleiche zwischen U S A . und  U S E . ziehen zu 
müssen.

D ie U S E . sollen 27 S ta a te n  umfassen, 
also alle europäisch-m L änder m it A usnahm e 
R u ß lan d s . A ußer B etrach t sind Z w ergstaaten  
wie M onaco , Liechtenstein, S a n  M a r in o  u. 
A n d o rra  gelassen. D ie U S A . sind e in u n d e in ­
h a lb m al g rößer a ls  die gep lan ten  U S E ., 
aber die B ew ohner der europäischen U nion 
w erden die B evölkerung der nordam erikan i-

hernd  so groß w ie T exas, L uxem burg wie 
Rhode I s l a n d .  V on  den „G ro ß staa ten "  A - 
m erikas sind K alifo rn ien , M o n ta n a  u n d  
N eu-M eriko kleiner a ls  S p a n ie n , Deutsch­
land  und  Schw eden. E ntgegen  der allgem ein  
in  E u ro p a  verb re ite ten  Ansicht von den R ie ­
sendimensionen A m erikas ist festzustellen, daß 
z. B . H olland g rößer ist a ls  M a ry la n d , F tm t 
lau d  d re im al so g roß  wie der S ta a t  N ew- 
York, und  daß O regon  und  Ju g o s law ien  a n ­
nähernd  gleich groß sind.

I n  denU SA . w ohnen durchschnittlich 35 
M enschen au f e in e r  Q u ad ra tm e ile , in  den 
U S E . w erden es 127 sein. I n  N evada  kommt 
nicht e in m a l e in  ganzer Mensch a u f  etits 
Q uad ra tm e ile , sondern n u r  sieben Z ehntel 
e ines Menschen; in  B elg ien  dagegen 670 
A ndererse its  sind R bode I s l a n d  und  Massa, 
chnsetis dichter bevölkert a ls  E n g lan d  u n i  
D eutschlands. D ie E in w ohnerzah l der sechs 
am  stärksten bevölkerten U nionstaa ten : N ew . 
York, P en n sy lv an ien , I l l in o is ,  O hio, Texas 
und K alifo rn ien  ist zusam m en um  acht Mil> 
lionen  g eringer a ls  die D eutschlands.

T e r  Gedanke, der der Schöpfung der 
U. S .  E . M igrundüliegt, ist in  v ieler Hinsicht 
an a lo g  den M o tiv en , die im  letzten V ie rte l 
des 18. J a h r h u n d e r ts  zum  Zusam m enschluß 
der dam aligen  dreizehn am erikanischen Ko­
lon ien  E n g la n d s  —  den späteren  U. S .  A . 
— führten . D reizehn  K olonien  m it dreizehn 
Z o llta rifen : ein  au f die D a u e r  u n h a ltb a re r  
Z ustand, der die U rheber der am erikanischen 
V erfassung ve ran laß te , die trennenden  Zoll­
schranken n iederzureißen . D ie 27 L änder, 
a u s  denen die U. S .  E . sich zusammensetzen 
sollen, haben 27 Zollschranken, die der eu­
ropäische S ta a te n b u n d  n iederlegen will.

A uf dem G ebiet d e r zukünftigen U. S .  E.. 
das um  ein D r i t te l  kleiner sein w ird  a ls  d is 
U. S .  A., erheben sich gegenw ärtig  nicht 
n u r  27 verschieden hohe Z o llm au ern , son­
d ern  es sind auch 26 verschiedene W ö h n in ­
gen (Lurem B urg h a t französisches G eld) und 
27 verschiedene A rte n  B riefm arken  im  Um- 
lau f, und  27 verschiedene Gesetze regeln  die 

I E inw anderung . T e r  A utochauffeur m uß in
scheu U nion im  V e rh ä ltn is  von d re i zu e in s  I ein igen L ändern  links, in  and e ren  rechts fah 
a n  Z a h l überflügeln . F rankreich  ist a n n ä -  ren . D ie S p u rw e ite n  der E isenbahnen sind

gleichen P a r te ie n , die noch vor einem  J a h r  
diese^V erfassungsänderung a ls  die dringend 
ste S taa tsn o tw en d ig k e it bezeichneken, jetzt 
am  liebsten d a rau f verzichten w ollten. M a n  
ha t zum indest e in  bißchen Angst d a v o r und 
sie A uffassungen sind sehr geteilt. D ie 
Christlichsozialen m einen, es sollte vo rläu fig  
>ei der bloßen W ahlausschreibung bleiben, 
rer W ah lte rm in  dagegen au f den kommen­
den Herbst verschoben w erden, um  die 
augenblicklich ohnehin  so fchw ierge p a r la ­
m entarische S itu a tio n  nicht auch noch durch 
' iese A g ita tio n en  zu belasten, der N a tio n a le  
W irtschaftsblock dagegen v e r tr i t t  den S ta n d  
Punkt, daß doch n u r  die rascheste V ornahm e 
der W ahl dem Geist der Verfassung en t­
spreche, daß die W a h l des neuen B u n d es­
p räsidenten  also schon im  M ärz , spätestens 
aber A n fan g s  A p ril  stattfinden m üßte, und 
die S oz ia ldem okra ten  dürfen  sich w ieder 
e in m a l d a rü b er freuen, daß  der R eg ie rung?  
block seine angebliche innere  Geschlossenheit 
bei jedem gegebenen A n la ß  desavouiert. D ie 
Ding« liegen näm lich  in  Wirklichkeit ganz 
anders. Die C hristlichsozialen möchten die 
W ahl verzögern , w eil sie heute w enig .Hoff­
nung haben, ih ren  K an d ida ten  durchzubrin- 
gen, der N atio n a le  W irtschaftsblock w ieder 
«w artet sich daraus irgendein Politisches 
Geschäft oder rechnet vielleicht sogar mit 
e inem  mögliche« E rfo lg , die S ozia ldem o­

kraten haben  aber u n te r allen  U m ständen 
die meisten Chancen und sind deshalb  auch 
am  zuversichtlichsten.

T r .  I g n a z  S eipel, der die V erfassungs­
ä n d eru n g  e in m al fü r sich allein  angestreb t 
ha t, kommt w oh l fü r die S te lle  e ines B n n - 
despräsidenten heute nicht m ehr in  B etrach t. 
E r  ist ein  schwerkranker M a n n , der seit 
M o n aten  im  S ü d e n  H eilung  sucht, ab e r  
d ann  ist auch sein politischer E in flu ß  in n e r­
halb  der eigenen P a r te i  augenblicklich w ie­
der e in m a l sehr zusam m engefchrum pft. E s  
he:ßt jetzt, daß die Christlichsozialen den 
b isherigen  B undespräsiden ten  M ik las w ie­
der kandidieren wollen, ab e r gegen ihn 
n im m t der radikale F lü g e l S te llu n g  und  es 
ist m ehr a ls  fraglich, ob die H eim m ehren 
und  die klerikalen E xtrem isten der christlich- 
sozialen P a r te i  diesem durchaus dem okrati­
schen M a n n  ihre S tim m e  geben w erden 
D e r  N a tio n a le  Wirtschaftsblock w ird  den 
früheren  B undeskanzle r und  jetzigen A ußen 
m inister D r. Schober a ls  K andidaten  auf» 
stellen oder vielleicht besser gesagt. Schober 
p räsen tie rt sich selbst fü r diese S te lle  und 
h ä lt sich fü r den geeigneten A n w ä rte r. M an  
h a t seiner E itelkeit so lange  geschmeichelt, 
daß m an  sich jetzt nicht w undern  darf , w enn 
seine P o litik  diese Betont persönliche Note 
tr ä g t und d am it auch oft die allgem einen 
In te re ssen  zurückdrängt. U nd die S o z ia l­

dem okraten schließlich w ollen den ersten 
S ta a tsk a n z le r  der R epublik, den sechzigjäy. 
rigen  D r. R en n e r in  V orschlag b ringen , der 
dem gem äßigten F lü g e l der P a r te i  ange­
h ö rt und zweifellos auch in  den bürgerlichen 
Kreisen viel S y m p a th ien  besitzt. E r  w ird  im 
ersten  W ah lgang  voraussichtlich die meisten 
S tim m en  au f sich verein igen und  die F ra g e  
ist völlig offen, w er m it ihm  in  die Stich­
w ah l kommt und  welche P a rte ie n v e re in b a ­
ru n g en  d an n  möglich fein w erden.

D aß  n u n m eh r auch die W ah l des B u n d es 
Präsidenten n u r  e in  politischer Parte ikam ps 
seht w ird , daß  es  also nicht gelingen w ird , 
die B estellung e ines neuen  S ta a tso b e rh a u p  
tes her R epublik  von den in  Oesterreich so 
ü beraus häßlichen B egleiterscheinungen die­
ses P arte ikam pfes freizum achen, ist bestimmt 
kein E rfo lg  der im  V o rjah re  so stürmisch 
v erlan g ten  R efo rm . A ber es fehlt eBen in  
Oesterreich jene große und  überragende 
Persönlichkeit, die jeder m it gutem  Gewissen 
zum  obersten H ü ter der V erfassung bestellen 
könnte und der m an  gerade deshalb  ver­
trau en  w urde, w eil sie über den P a rte ie n  
stünde. E in  S ta a tso b e rh a u p t w ird  gesucht, 
aber m an  w ird  n u r  w ieder e inen  ausge­
sprochenen P a rte ip o litik e r finden: Und daß 
kann gerade dieser jungen  R epublik  keinen 
V o rte il B ringen.
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in  allen  L ändern  (R u ß lan d  und  die Z w erg ­
staa ten  sind im m er von diesen A ufstellungen 
ausgenom m en) einheitlich, n u r  S p an ien  
weist au f einem  D r it te l  seiner Bahnstrecken 
noch die engspurigen Gleise au f. Auch das 
metrische System  ist fast übera ll eingeführt; 
A usn ah m en  sind G ro ß b ritan n ie n  und I r ­
land .

D ie 13 amerikanischen K olon ien  E n g lan d s  
ha tten  eine im  wesentlichen ähnliche R egie­
ru n g s fo rm ; in  den 27 S ta a te n  d e r zukünfti­
gen U. S . E. sind heu te  alle  erdenkbaren A r­
ten der R eg ie rungsgew alt vertre ten  — R e­
publik, begrenzte M onarchie, unbegrenzte 
L änder sind jetzt schon a n  un d  fü r  sich „V er­
ein ig te S ta a te n " :  Deutschland m it seinen 
18 au tonom en L ändern  und  S tä d te n  und 
die Schw eiz, der älteste B undesstaa t der 
W elt.

D ie  A ngaben der W ashing toner G eogra­
phischen Gesellschaft, so interessant fic auch 
sind, haben, praktisch-politisch gesehen, zu­
nächst n u r  einen K uriositä tsw ert. Noch ist 
E u ro p a  w eit davon en tfern t, sich auf dem 
Wege zu 11. S .  E . zu befinden, und es ist 
sehr fraglich, ob die jetzige zweite T agung  
des europäischen S tudienkom itees der P a n -  
europaidee um  einen  bedeutenden S ch ritt 
lo rw ö rtsd r in g e n  w ird.

T o d  d e s  B e M e t tö n ig s  
in  W a r s c h a u

I n  W arschau starb vor einigen J a h re n  
d e r a lte  Mehezkiel Goldwasser, der den e i­
genartigen  T ite l des „B e ttle rkön ig s"  von 
W arschau tru g . E r  w ar der anerkannte  O r ­
gan isa to r und  F ü h re r  dieser B erufsbranche 
in  der polnischen H auptstad t. D ie bekannte 
„M o n ro e -F o rm e l"  A m erika den A m erika­
n e rn  brachte Goldw asser in  seinem B e ttle r ­
reiche zu r A nw endung . E r  stellte die Losung 
au f, W arschau n u r  den W arschauer B e tt­
le rn . U n ter seiner F ü h ru n g  w urde ein S to ß  
trupp  von W arschauer B e tt le rn  gebildet, die 
rücksichtslos un d  oft m it a lle r G ew alt frem ­
de B e tt le r  a n  der A u sübung  ihres B e ru fs  
in  W arschau verh inderten . D a s  B eg räb n i 
des B ettle rk ö n ig s  legte e inen  B ew eis dafü r 
ab, welcher P o p u la r i tä t  sich der a lte  G old 
wasser u n te r  seinen U n te rtan en  erfreu te . 
H in te r der B a h re  schritten u n über'ehbare  
M engen  von  B e tt le rn , deren  F ra u e n  auch 
dabei w aren  und die ganze Gegend m it ih­
rem  G eheul in  U nruhe versetzten. Z um  Nach 
feiger G oldw assers w urde ein gewisser 
K arnz erkoren. M a n  sieht, auch in  den B e tt  
lersphären  g ilt der a lte  Satz: „D er K önig 
Ist tot, es lebe der K önig!"

Zwei Kinder verbrannt — die Mutter wahn 
sinnig.

R  o m , 20. J ä n n e r .  I n  der N ähe von 
A ncona h a t  sich e in  tra u r ig e r  Unglücksfall 
ereignet. E in  B rü d e rp a a r  stieß ein Gefäß 
m it siedendem W asser nn t und  w urde von 
dem Wasser so stark v e rb rüh t, daß  es trotz 
sofortiger Ü b e r fü h ru n g  in s  K rankenhaus 
a n  den V erb rühungen  starb. D ie M u tte r 
der K inder verlo r a u s  Schm erz den V er­
stand und m ußte in s  I r r e n h a u s  eingeliefert

Getrennte Versicherung
Weiterer Busbrm  des Sozm w ersiG em W Sw eW s In Jugoslawien — V o r  Her 

Ausscheidung der «JntelieitueHen aus der Arbeltervrkficheruugsanftalt
B e o g r  a d, 20. Jänner.

Vertreter der einschlägigen Organisa­
tionen traten hier zu einer Konferenz zu­
sammen, um über eine zweckentsprechende 
Reform des Sozialversicherungsmesens in 
Jugoslawien zu beraten. Vor allem wur- 
der der Gesetzentwurf Wer die Versiche- 
rungspslicht der Bediensteten in Behand­
lung genommen. Nach längerer Ausspra­
che wurde eine Entschließung angenom­
men, in der gefordert wird, daß die in­
tellektuellen Arbeiter und das kaufmänni­
sche Personal aus der allgemeinen Arüei-

terversicherungspflicht ausgeschieden und 
für sie eine besondere Institution dieser 
Art geschaffen werde, wie dies auch im 
Auslände vielfach der Fall ist.

Eine weitere F o rd e ru n g  der Konferenz 
bezieht sich auf dir Ausdehnung der Pen­
sionsversicherung der Privatangestellten. 
die bisher nur auf die ehemaligen öster­
reichischen Gebiete beschränkt ist, auch auf 
die übrigen Gebiete Jugoslawiens auszu- 
drhnen. Künftighin M en drej Bersichs- 
rungsrnstitutionen bestehen, nämlich die 
Versicherungsanstalt für Arbeiter (Zen­
tralamt für Arbeiterverficherung mit

D e r , Schrecken Ä o n N o r ö ö Ä m a t i e n  
unfcW lich gemacht

Dramatischer Kamps mil einem <$um T s ö s  verurksitten
Raubmörder

8 i b e n i k.

w erden.

(Sin T e le g r a m m  m it 
16.000 W o r te n

V o r ein igen  T ag en  w urde die Enzhclica 
des H eiligen  V a te rs  veröffentlicht, die sich 
eingehend m it den F ra g e n  der Ehe befaßte 
u n d  in  der ganzen W elt a llgem eines A uf­
sehen erreg te . D ie  amerikanische katholische 
Gesellschaft, d ie ih ren  S itz  in  W ashington 
hat, w ies jh r e n  K orrespondenten  in  R om  
an, d a s  päpstliche R undschreiben in  w o rt­
getreuer englischer Ü bersetzung  sofort nach 
A m erika zu kabeln. E in ige  Ü bersetzer w u r­
den sofort m obil gemacht. D a s  T elegm phen - 
amt der V atikanstad t begann  die W eiterga­
be, der Enzyklica um  zehn U hr m orgens u. 
beendete seine A rbe it erst gegen 3 U hr nach­
m ittag s. I n .  Newyork konnte der volle T ext 
des päpstlichen R undschreibens schon um  4 
U hr ausgenom m en w erden. Dieses große 
T e leg ram m  zählte ca. 16.000 W orte  und  ko­
stete 50.000 L ire. N icht n u r  die gesam te ka­
tholische Presse A m erikas, sondern auch die 
großen protestantischen Z e itungen  wie z. B . 
„N ew  York W o rld "  un d  „N ew  Y ork T i­
m es" druckten die Enzyklica ohne K ürzung 
ab.

AUSTRÄGER
w e r d e n  F ü r P t u j  g e s u c h t  f i n z u f / a ß e n  
b e i  d e r  I n s e r a t e n - A c s u i s l i l e n  G . P i c h l e r  

t u  P t u i ,

Schon m ehrere J a h r e  trieb  der berüch­
tigte, erst 25 J a h r e  a lte  R au b m ö rd e r T odor 
M  e d i c in N o rdda lm atien , in  der Lika 
und in  B o sn ien  sein Unwesen und  Hielt die 
ländliche B evölkerung in  feinem B a n n . M e­
diä w urde bereits gefaßt, es ge lang  ihm  je­
doch, zu entkom men. E r  w urde aberm als  
festgenomm en und vor das G ericht gestellt, 
das ih n  wegen seiner zahlreichen Verbrechen 
zum  Tode v e ru rte ilte . M ediä brach zum 
zw eiten M ale  a u s  und  tr ieb  sein Unwesen 
w eiter. A uf seine E rg re ifu n g  w a r eine P r ä ­
mie von 50.000 D in a r  ausgesetzt 

G estern gelang e s  n u n  endlich, dem R a u b ­
m örder defin itiv  dasH andw crk zu legen. D ie 
G endarm erie  in  E rvenik erh ie lt die V erstau 
d igung , daß sich M ediä in  einem  verlasse­
nen P fa r rh a u s  versteckt halte. D urch einige 
M itg lieder der F inanzkon tro lle  verstärkt,

um zingelte die G endarm erieab te ilung  das 
H au s  und forderte  den R ä u b e r  zu r Ü b e r ­
gabe au f. Dieser an tw orte te  jedoch m it G e­
wehrschüssen. E s  entwickelte sich e in  m eh r­
stündiges lebhaftes G ew ehrfeuer, das die 
Leute au s  d e r U m gebung herbeilockte, die 
von w eitem  der regelrechten B e lagerung  bei 
w ohnten. Endlich verstum m te d a s  F eu er au s 
dem H aus, da der R äu b e r zwei Schüsse e r ­
halten  hatte , die ihm  kam pfunfähig gemacht 
ha tten . D ie G endarm erie  d ran g  in s  P f a r r ­
h au s  ein , fesselte ihn  und  brachte ihn  in  der 
K rankenabteilung  des G efangenenenhauses 
in  sibenik un te r. D ie V erletzungen des R ä u  
bers sind schwer, doch dürfte  e r  genesen. 
Nach seiner Genesung w ird  die durch die 
F luch t des V erbrechers hinausgeschobene T o  
desstrafe an  ihm  vollstreckt w erden.

Kreisämtern), die Versicherungsanstalt für 
Intellektuelle und das kaufmännische Hilfs 
personal und die Pensionsanstalt für An­
gestellte. Die drei Anstalten sollen vollkom­
men selbständig sein und genau umschrie­
bene Wirkungskreise besitzen.

Tie obrrwahnten Interessenvertretun­
gen der Angestellten werden nun mit ih­
ren Mitgliedern in engere Fühlung tre­
ten, um solche, die Bedenken gegen die 
Veograder Beschlüsse ihrer Organisations 
Leitungen hegen sollten, für die Idee einer 
völligen Autonomie des Sozialversiche­
rungswesens zu gewinnen.

h e u e r  Kinn
I n  der morgigen Nummer begirv 

nen w ir m it dem Abdrucke eines neuen 
Rom ans:

Krieg dem Scheintod!
Sine ©tofifif! des Grauens

Diese interessanten  A u sfü h ru n g en  
gew innen anläßlich eines F a lle s  von 
Scheintod in  Koblenz besonders an  
A ktualitä t. D ie Red.

D a s  schrecklichste Gespenst des Lebens ist 
der S c h e i n t o d ,  dessen O p fern  d a s  u n ­
aussprechlich grausam e Schicksal d roh t, le­
bendig begraben  zu w erden. Solche F ä lle  
kommen le ider häu figer v o r  a ls  m an  es a n ­
zunehm en geneigt ist, besonders in  E n g lan d . 
Um diesen Schrecken zu  verh indern , h a t sich 
in  London eine neue Gesellschaft gebildet, an  
deren Spitze der berühm te L eibarz t des Kö­
n ig s , S i r  T h o m as H a r  d e r  steht. D ie 
Gesellschaft beabsichtigt jetzt m it H ilfe der 
R eg ie rung  M acdonald s ein  Gesetz durchzu­
führen , d as  eingehende U ntersuchungen der 
V erstorbenen versieht. B is  jetzt w urden  nicht 
alle Leichen in  E n g la n d  von einem  A rz t 
untersucht, häufig  w urde d a s  T odesattest 
von den B ehö rden  ausgestellt. A erzte selbst 
messen dem T odesattest keine allzugroße B e­
deutung  bei. D e r stärkste T odesbew eis ist 
nach ih re r  M e in u n g  die beginnende A uflö ­
sung des K örpers. N u r w enn  m a n  so lange 
w a rte t, b is  V erw esungssym ptom e sich bemerk 
b a r  machen, kann m an die G ew ißheit haben, 
daß e in  T o te r  und  nicht ein  S chein to ter zu 
G rabe  getragen  w ird .

D ie erste Gesellschaft zu r V erh ü tu n g  deS 
Scheintodes ist bere its  im  J a h r e  1896 von 
einem  E n g län d er M r.. W illiam  T ebb  und  ei­
nem  A m erikaner, Oberst E dw ard  P c rry  
V ollum  gegründet w orden.

Ein Mitglied der Familie Tebbs märe 
beinahe lebendig begraben worden, wah­
rend Oberst Vollum selbst bei einer 
Schiffskatastrophe in der Nahe der eng­
lischen Küste als Toter in ein Hospital 
gebracht wurde, wo er in der Toten­

kammer erwachte.
DieGesellschaft h a t ih re r  E ingabe a n  die 

R eg ierung  eine grausam e S ta tis tik  beige- 
:üg t, die 149 F ä lle  v o n  Scheintod einw and- 
re i reg istriert. E in ige  besonders charakteri­

stische seien h ie r e rw äh n t.

M rs . K atherine  B o g er in  W hite H aven 
im  S ta a te  P h ilad e lp h ia  erträn k te  ein  J a h r  
nach ih re r  Hochzeit u n d  w urde fü r  to t e r ­
k lärt. D a s  T odesattest w urde von ihrem  
H au sa rz t, einem  D r. J a m e s  W illard , a u s ­
gefertigt. M rs .  B o g e r w urde begraben . E i­
n ige Z e it nach dem T ode der ju n g en  F r a u  
sprach ein F re u n d  des tra u e rn d e n  W itw ers  
die V erm u tu n g  a u s , daß M rs . B oger a n  Hy 
sterie l i t t  und  vielleicht lebendig begraben 
w orden w äre. M r . B oger w u rd e  beinahe 
w ahnsinn ig  vor V erzw eiflung  und  ließ d as 
G rab  öffnen. D e r  schreckliche V erdacht e r ­
w ies sich a ls  furchtbare W ahrhe it.

Man fand die Tote mit dem Gesicht zur 
Erde gewandt liegen, der Sargdeckel 
war beschädigt und das Leichentuch war 

in Fetzen gerissen.
Um die Ja h rh u n d e rtw e n d e  w urde  ein 18- 

jäh rig es  junges M ädchen in  P a r i s ,  M ade­
moiselle L aligand , zu G rabe  getragen.

Als man den Sarg in die Erde versen­
ken wollte, vernahm man schwache Hil­
ferufe. Ter Sarg  wurde geöffnet und 
das Opfer eines verhängnisvollen I r r ­
tums im letzten Augenblick vor dem 
Tode gerettet. Mademoiselle Liligand 
erzählte, daß sie im Dämmerzustands 
alle Vorbereitungen zu ihrer Beerdi­

gung vernehmen konnte.
E in  griechischer Bischof, Nice p h o ru s  G ly- 

cas a u s  der S ta d t  M ethym ne fiel w ährend  
der Messe, die e r  zelebrierte, plötzlich um . 
D e r A rz t erk lärte , daß der Bischof einem 
.Herzschlag erlegen  w ar. D re i T ag e  w a r die 
Leiche des V erstorbenen im  bischöflichen O r ­
n a t  aufgebahrt.

Kurz vor der Beerdigung erhob sich 
der Bischof und sah sich erstaunt um.

Auch er wäre beinahe das Opfer eines furcht 
baren Irrtum s geworden.

D ie  17 jäh rige E n g lä n d e r in  M a ry  N o ra  
Best starb  angeblich a n  C ho lera  in  K alku tta  
und  w urde  au f dem französischen F riedho f 
begraben . Z ehn  J a h r e  später w urde  die

von Rudolf Reymer.

Ein flott-bewegter, krimmalistisch-pak- 
kender Aufbau, mitreißend oft in  frisch 
klirrender T at, untermischt m it viel 
Iro n ie  und gesundem Humor — das 
ist die Handlung, die dem gefesselten 
Leser die bunten Erlebnisse und m an­
nigfachen Schicksale des Helden und ' er 
übrigen Hauptpersonen vor Augen 
führt. Billy Bill, der „Liebesdetektiv" 
— ein kerniger, tapferer Geselle, der 
bis zum Schlüsse seine Sendung nicht 
kennt und dann vor ein plötzliches 
„fait accompli" gestellt wird, das nicht 
nu r ihn, sondern auch —  den Leser 
u. Leserin hoch befriedigt. Womit unser 
Wunsch und Zweck restlos erfüllt er­
scheint. Die Redaktion.

G rabstä tte  geöffnet, -da m a n  einen  UmSctv 
p lan te .

Ter Sargdeckel der letzten Ruhestätte 
dc-r V erstorbenen war zerbrochen, das Ske­

lett lag außerhalb des Sarges.
D er L eiter des I n d i a n  Medical Service, 

D r. R oger S .  C hew , e rk lä rte , daß die Schein 
tote a u s  ih re r O hnm acht erw acht, m i t  aller 
K ra ft versucht h a tte , sich a u s  der fu rchtba­
ren  llgebung  zu re tten .

Z u r  Z e it N apo leons des E rsten  ha tte  ein 
F a ll  des Schein todes einen  rom antischen 
Abschluß. E in e  F lu ch t von  F rankre ich  nach 
A m erika u n d  einen sensationellen P rozeß . 
D a s  geschah so. D ie  Tochter e ines reichen 
-Gutsbesitzers, V ic to rine  Le F o u rcad e  w urde 
von ih ren  E lte rn  gezw ungen, sich m it einem  
B an k ie r n am en s R enelle zu verhe ira ten . 
Nach d re ijäh rig e r E he erkrankte die b ild ­
schöne F r a u ,  w urde  fü r  to t e rk lä rt und  aus 
dem F ried h o f des kleinen S täd tchens, in  des­
sen N ähe ih r  Landbesitz lag , begraben. N un  
ha tte  die schöne F r a u  noch v o r ih re r  E he e i­
ne  rom antische Liebschaft m it e inem  a rm en  
P a r is e r  J o u rn a lis te n  gehabt, J u l i u s  Bos- 
suet. A ls  d e r junge M a n n  e rfu h r, daß  seine 
Jü n g endgelieb te  to t w a r, entschloß er sich, 
d e r G elieb ten  eine Haarlocke zum  A ndenken 
abzuschneiden.

Er schlich sich gegen Mitternacht auf den 
Friedhof, öffnete den Sarg und wollte 
gerade die blonde Locke abschneiden, «ls 
die Scheintote die Augen aufschlug und 

zu neuem Leben erwachte.
A ußer sich vor Glück, flüchteten die beiden 

nach A m erika, wo Bousset sich e ine neue E x i­
stenz gründete  un d  ein V erm ögen  e rw arb . 
20 J a h r e  später kehrte d as P a a r  nach- F ran k  
reich zurück in  der berechtigten A nnahm e, 
daß n iem and  sie erkennen w ürde. D ie glück­
lichen E heleu te  h a tte n  sich a b e r sehr ge­
täuscht. D e r  B ank ier, -der E h em an n  der schö­
n en  V ictorine, erkann te  seine F r a u  auch 
nach 20 F a h re n . E r  ließ sie wegen B igam ie  
verhaften  und  strengte e inen  P ro zeß  an . 
D ie U m stände der F lu ch t und  der zweiten 
H e ira t w a re n  ab er so ungew öhnlich, daß 
d as G ericht die K lage des E h em an n s ab- 
w ies.

A ls  die berühm te französische Kchauspie- 
le rn : Rachel in  P a r i s  starb , w urde sic e in -



balsam iert.
M e  groß war aber der Schrecken der 
damit beschäftigten Leute, a ls  die Schein 
tote laut oufschrie und erwachte. Rachel 
lebte noch 10 Jahre, sie s t arb. . .  an 
den Folgen der Balsamierung bei le» 

bendigem Leibe!
E in e  reiche E n g län d e rin  n am en s C onstan- 

ce W hitney  w urde  ih rem  T estam en t gern äst 
in L ondon iftit einem  kostbaren R in g  am  
F in g e r begraben. D e r T o ten g rä b e r w urde 
au f den R in g  aufm erksam  und  entschloß sich,

die Leiche zu berauben. Während er an 
sein ruchloses Werk ging, kam die le­
bendig Begrabene zu sich und rief um 

Hilft.
Nach ih ren , wirklichen T ode, der viele 

J a h r e  später erfo lg te , w urde ihre R e ttu n g  
a u s  den A rm en  des T odes au f dem G ra b  
denkm al in  M a rm o r verew igt. E in  ähnlicher 
F a ll tru g  sich vor ein igen  J a h r e n  in  S a lz  
bürg  zu.

Diese g rauenerregenden  Beispiele gettü 
gen, um  die B erechtigung des englischen G e­
setzentwurfes zu beweisen.

R. B  u l w e r.

Feuilleton^ ■ M n n n B i a i n i

V o r  dem D M
Aus dem Tagebuch eines Verliebten.

B o n  P e t e r  N a n s e n .
E r  w a r gekommen, um  seine Cousine zum 

B a ll abzuholen. D a s  M ädchen b a t ihn , in s  
W ohnzim m er zu gehen, die gnädige F ra u  
sei au s , und d as gnädige F rä u le in  sei noch 
nicht fertig.

E r  schlug die P o r tie re n  zurück und  sah in  
dem schwach erleuchteten Z im m er seine C ou­
sine cm  Nähtisch stehen, den Rücken zu ihm  
hingew endet, in  einen, langen  F ris ie rm an te l 

_ L au tlo s  ging e r  über den weichen T ep ­
pich, und  erst a ls  e r  dicht h in te r ih r  ivar, 
sagte e r :  „G uten  Abend, A gnes!"

M it einem  Schrei fuh r sie zusam m en, h ie lt 
die H ände vor das Gesicht und stürzte zur 
T ü r  h in au s .

A uf dem Nähtisch fand e r einen langen  
rosa Handschuh m it einem  losen K nopf und  
eine N ähnadel, —  bei der eiligen F luch t tier 
gefsen.

E r  nahm  die Sachen , ging v o r d as  Z im ­
m er der Cousine und klopfte an .

„W er ist da? e rtön te  es entsetzt von  da 
d rinnen .

„ Ich  wollte d ir  n u r  deinen Handschuh ge­
ben, du hast ihn  vorh in  liegen lasten."

Z w ei Finderspitzen erschienen in  der kaum 
geöffneten T ü r  und  nahm en  den Handschuh 
in  E m pfang . j

D a n n  w arte te  er eine halbe S tu n d e  im 
W ohnzim m er. Endlich w urde die T ü r  weit 
aufgerissen von einem  M ädchen, d as einen 
A rm leuchter h ielt, und groß und  elegan t 
rauschte die junge D om e here in  in  einem 
m attro sa  Kleide m it lan g er 'Schleppe.

A ber in  dem festen P a n z e r  der tief a u s ­
geschnittenen T a ile  lag  die B üste frei und 
schimmernd, und  oben a n  den S ch u lte rn  
schnitten die enganliegenden A erm el, die so 
ichmal w aren  wie e in  B a n d , tiefe F a lte n  in  
die vollen A rm e. D a s  diensttuende M ädchen 
hob den K andelaber hoch em por, d am it die 
P rach t auch recht zur G eltu n g  käme.

E r  stand einen Augenblick w ie geblendet 
vor dieser lichtum flostenen weiblichen Offen 
b a ru n g  in  dem dunklen Z im m er.

D an n  reichte sie ihm  m u n ter und sieges­
bew ußt ihre behandschuhte H and  und  fragte 
lächelnd:

»N un, w as sagst du d en n ?"
.w ie t r a t  vor den vergoldeten P fe ile rsp ie­

gel und  bat ihn, ih r beim U m nehm en des 
langen  B rckatüberw urfes behilflich zu sein.

E r  stand h in te r ih r  u n d  hob den M a n te l 
halb in  die Höhe, w ährend  d as M ädchen 
leuchtete. I m  S p iege l begegneten ihre A u­
gen sich, und  w ährend  er zögerte, ih ren  schö 
lien K örper zu bedecken, frag te  e r: „ S a g  m ir  
doch, AgneS, w eshalb  entflohst du eigentlich 
v o rh in ? "

„Weshalb? — Aber Emil, _  ich hatte sa 
nichts an."

U nw illkürlich fiel sein Blick im  selben M o ­
m ent au f einen  kleinen Schönheitsfleck, der 
sich in  der S enkung  des B usens auf und n ie­
der schanckelte. S ie  fing  den Blick au f, und 
plötzlich m it den H änden  nach den Schu ltern  
h inanfg re ifend , sagte sic in  ungeduldigem  
T one:

„A ber so gib m ir  doch m einen U m hang, 
E m il!"

U nd schnellen S ch ritte s  ging sie in s  E n  
Ire« h in au s

SP 01I
M e  war 5er Einlauf?

D ie  Gefamrergebntffe -e r  fonArägige» B anals-Sk im eistsr-
fchasten

Die m annigfaltigen sportlichen Ereignisse 
der sonntägigen B anats-Skim eisterschaften  
stehen  noch im m er im M ittelpunkt des allge­
meinen In teresses. Um einen genauen E in­
blick in den G esam tverlauf d ieser großzü­
gigen V eranstaltung auch der breiten  Oeffent 
lichkeit, die diesm al ein überaus erfreuli­
ches In teresse an den T ag  legte, zu erm ögli­
chen, veröffentlichen w ir im nachstehenden 
die genaue Reihenfolge des Einlaufes:

S e n i o r e n  ü b e r  30 K i l o m e t e r :  
1. JoSko Jansa  (Ilirija) 2:16.55; 2. Godec 
(Bohinj) 2:28.6; 3. Ing. Janko  Jan sa  (Bled) 
2:28.57; 4. B e rv a r (L.S.K.) 2:31.33: 5. Neu- 
man (M.S.K.) 2:32.18; 6. Jenko  (Ilirija)

2:38.20; 7. Juritsch  (M.S.K.) 2:38.58 ; 8. Do- 
linäek Paul (S.P.D.) 2:40.14; 9. P riverSek
(S.P.D.) 2:41.53; 10. Vezjak (M aribor)
2:42.34; 11. Ojceli (K ranjska gora) 2:43.18; 
12. F rank  (L.S.K.) 2:44.28; 13. P in te r (M.S.K.) 
2:48.12; 14. Music (S.P.D.) 2:48.25; 15. Arh 
(Bohinj) 2:49.35; 16. DolinSek Albin (S.P.D.) 
2:49.49; 17. B anovec (Ilirija) 2:51.05; 18. Ko- 
vacic (M.S.K.) 2:51.28; 19. KavEic (K ranjska 
gora) 2:52.51; 20. Bonac (M.S.K.) 2:54.38; 
21. Modec (Ilirija) 2:56.30 ; 22. H einrich
(M.S.K.) 2:59.02: 23. Stepic (M aribor) 3:2.17; 
24. O svald  (Ilirija) 3:3.07; 25. Gerne (Krani- 
ska gora) 3:5.5: 26. Hubalek (M.S.K.) 3:8.53; 
27. C ucatto  (Ilirija) 3:11.48; 28. Podgornik 
(T riglav) 3:13.42: 29. Bröck! (Rapid) 3:14.24; 
30. H artlieb (Zeleznicar) 3:14.45; 31. Tkal- 
Eic (Olymp) 3:15.37: 32. Zlherle (M ezica) 
3:16.04 : 33. PogaEnik (M.S.K.) 3:19.54; 34. 
P ardubsky  (M.S.K.) 3:20.28: 35. B um dorfer 
(T riglav) 3:21.41; 36. Avsec (M.S.K.) 3:23.53; 
37. Sega (M.S.K.) 3:26.33; 58. Gelob (Mezi- 
ca) 3:28; 39. G raEnar (Celje) 3:35.2; 40. Fi- 
IaE (Celje) 3:38.09 : 41. L otz (Rapid) 3:40.17: 
42. TkalEiE (Olimp) 3:50.56.

J u n i o r e n  ü b e r  8 K i l o m e t e r :  
1. Deöman (L.S.K.) 34.2; 2. Jem ec (Bled) 

35.6; 3. T ischler (M.S.K) 35.9; 4. IvlE
(M.S.K.) 36 45; 5. JakopiE (L.S.K.) 36.48; 6. 
L egvart (S.P.D.) 37.30: 7. S troß (T riglav) 
37.42 ; 8. Palm e (L.S.K.) 38.10; 9. Lesnik
(M.S.K.) 38.22; 10. Inkret (Celje) 40.19; 11. 
H orvat (2elezniEar) 40.43; 12. Verzelj
(S.P.D.) 41.35; 13. S ever. (S.P.D.) 43.44; 14. 
GovediE (Sokol) 42.28; 15. Kozuh (S.P.D.) 
43,20 und H ribar (M aribor) 43.20 im toten

f

Rennen; 16. F erencak  (S.P.D.) 43.40; 17. Sto- 
par (M aribor) 43.44; 18. B ulinger (Ilirija) 
45.21; 19. P e truäka  (T riglav) 46.9; 20. F e­
rencak  (S.P.D.) 46.32; 21. Konic (M aribor) 
46.52; 22. Skam lec (M aribor) 47.2; 23. KreSl 
(L.S.K.) 47.14; 24. G ajsek (S.P.D.) 47.52; 25. 
V enutti (Sokol) 49.41; 26. FiorjanEiS (M.S.K.) 
50.27; 27. P e tru n  (S.P.D.) 53.43; 28. LazniEka 
(M aribor) 54.19; 29. V uga (M aribor) 1:5,46; 
30. PobeEni (M.S.K.) 1:16.46.

D a m e n  ü b e r  5 K i l o m e t e r :  1. 
Jelka Sulgaj (Ilirija) 26.38; 2. Ela DolinSek 
(S.P.D.) 27.49; 3. Justi P u tan  (Celje) 28.12; 
4. B reda H ribar (M aribor) 29.3; 5. S lava B az- 
jako (S.P.D.) 29.10; 6. M ena KirbiS (M aribor) 
29.16; 7. Kristl P itsch  (S.P.D.) 30.47; 8. TonE 
ka Dolinsek (S.P.D.) 32.48; 9. G ertha Pugel 
(Rapid) 33.32; 10. Ivanka Kos (S.P.D.) 40.52.

Aus aller Well
Ehestand als DlenftenUafsungs 

gm n ö
D ie rum änische Presse teilte vor kurzem 

m it, daß von der R eg ierung  eine B e r n d  
nung  gep lan t w ird , au f G ru n d  deren P e r  
sonen. die im  E h ev erh ä ltn is  stehen, nicht 
gleichzeitig a ls  B eam te  in  staatlichen D ien ­
sten stehen dürfen. E ine  solche V e ro rd n u n g  
w ürde zu r Folge haben, daß in allen F ä llen , 
wo M a n n  und  F r a u  staatliche S te llu n g en  
bekleiden, e iner der E hegatten  entlassen w er 
den m uß. D ie geplante V ero rd n u n g  versucht 
den V o rw urf der V oreingenom m enheit 
F ra u e n  gegenüber au f diese W eile zu um ae 
hen, daß sie nicht von der E n tla stu n g  der 
F ra u e n , sondern desjenigen der Eheleute 
spricht, d e r d a s  kleinere G eha lt bezieht. Da 
es m eistens die F ra u e n  sind, kommt es letz­
ten E ndes au f  dasselbe h erau s . I m  Z usam ­
m enhang  d am it sind die rum änischen Gerich 
te von Scheidungsklagen plötzlich über­
schwemmt w orden. I n  B ukarest allein  liefen 
w ährend  der letzten zwei Wochen m ehr a ls  
2000 Scheidungsgesuche ein.

r a l n i r o i
Im S port v e rs te h t m an darun ter 

eine besonders in tensive und andau­
ernde U ebung körperlicher Fähigkei­
ten. Bei ständigem  T rain ieren  w ird 
ab er natürlich erheblich m ehr an 
Energie ve rb rau ch t als bei norm aler 
L ebensw eise. D aher muß jeder S port­
ler sorgfältig darauf bedach t sein, 
diesen M ehraufw and an K raft durch 
zw eckm äßige E rgänzung der Nah­
rung auszugleichen. Eine solche E r­
gänzung. die in leicht verdaulicher, 
hochkonzentrierter Form  alle Stoffe 
ans den w ichtigsten  N ahrungsm ittein 
enthält, ist

natürliche Kraftnahrung.
Nam entlich dem  W in tersportler, an 

dessen E n erg ievo rra t der W ärm e­
verlu st noch besonders zehrt, helfen 
schon jew eils 2 bis 3 Kaffeelöffel 
OVOMALTINE in einer T asse tr ’uk- 
w arm er Milch die A nstrengungen des 
Sportlers mühelos zu e rtragen .

Erhältlich in allen A potheken. Dro­
gerien und besseren  L ;bensm ittel- 
handlungen.

O M  F m u m m z t  a f e  ß r ä f f -  
ö e n t  d s i e r  R e p u d M

D ie südamerikanische R epublik  E cuador, 
die ein  Gebiet von ca. 450.000 gkm. um faßt, 
ha tte  zu ih rem  S ta a tso b e rh a u p t einen 
F ra u e n a rz t  erkoren. P räs id en t D r. Is id o r  
A  y o r  a  beg inn t seinen A rb e its ta g  um  sie­
ben U hr m orgens. Täglich um  diese M o r ­
genstunde erscheint e r in  seiner K linik für 
F rauenk rankhe iten , wo er gewöhnlich b is 0 
Üstr verbleib t. Nach B eendigung  seiner ä rz t­
lichen F un k tio n en  begibt sich D r. A y o ra  nach 
d e r S ta a tsk a n z le i, um  b is  zum  späten 
Abend die S taatsgeschäfte  der R epublik  Ecu­
ad o r zu le iten . D r. A y o ra  e rfreu t sich einer 
ungeheuren  B elieb theit u n te r  allen V evöl- 
kerungsschichten seiner H eim at. S e in e n  Po, 
Pu tö ren  N am en e rw a rb  e r sich in  der S ta d t  
Socha, die 2000 M e te r  über dem  M eeres­
spiegel gelegen ist. D ie  S ta d t  Socha und  ih­
re  U m gebung g a lten  seit jeher a ls  Z en tru m  
verschiedener K ränkelten und  E pidem ien. 
D r . A yora , der nach ein igen J a h r e n  ä rz t­
licher T ätigkeit auch d as Q berbürgerm ei- 
steram t in  der S t a d t  Loche übernahm , konn­
te es dank seiner E n erg ie  un d  großem  G e­
schick erreichen, daß  die verseuchte G egend 
in  eine gesunde und  saubere um gew andelt 
w urde. D a ra u f  w urde  D r. A yora  von der 
H afenstadt G u a y a q u il gebeten, auch d o rt e i­
ne ähnliche R efo rm  au f  dem  G ebiete des 
G esundheitsw esens durchzuführen. Diese 
S ta d t  w a r von M a la r ia  in  solchem M aße 
heimgesucht, daß die B evölkerung dezim iert 
w urde  und  frem de Schiffe sich w eigerten, 
den H afen an zu lau fen . Auch in  G u a y a a u il 
w aren  die B em ühungen  D r . A y o ra s  • von 
größ tem  E rfo lg  gekrönt.

D a ra u f  w urde  D r. <v'y o m  zum Professor 
fü r F rauenk rankhe iten  a n  der U n iversitä t 
der H aup tstad t des S andes. Q u ito , oe xichlt.

ärztlichen T ätigkeit. D 'e  g roße W endung  in 
seiner Saufblchn erfo lg te im  J a h r e  1926,

a ls  in  E cuador eine R ev o lu tion  ausbrach. 
D ie aufrührerischen  T ru p p e n  zw angen den 
dam aligen  P räs id en ten  C ordoba zum  Rück­
tr i t t .  M erkw ürdigerw eise ein ig ten  sich kurz 
h ierau f alle P a r te ie n  des S andes d a ra u f  
D r. A yora  zum  D ik ta to r zu proklam ieren. 
A m  meisten w ar d a rü b e r D r. A y o ra  selbst 
ers taun t, der das U niversitä tskatheder mit 
dem Diktvtorsessel so u n e rw a rte t vertauschen 
m ußte. Nachdem D r. A v o ra  drei J a h r e  
lang  sein A m t zu r g rö ß ten  Z ufriedenheit der 
B evölkerung au sg eü b t ha tte , g laubte e r , von 
der D ik ta tu r zu r verfassungsm äßigen V e r­
w altu n g  übergehen zu können. D a s  P a r l a ­
m ent w urde zu 'am m engeru fen , und  D r. 
A yora  erk lärte  den V o lksvertre te rn , daß 
nach seiner M einung  die Z eit der D ik ta tu r 
abgelaufen  sei. D a  geschah ein E re ig n is , das 
in  der Geschichte kein gleiches aufzuw eiien 
h a t: der D ik ta to r w urde von der Bevölke­
ru n g  einstim m ig zum  P räs id en ten  des San- 
des gew ählt. Glückliches E cuador!

A U S  (S e ife
c. H e rr F in an zd irek to r D r . P o v a le j trifft 

au f seiner Inspek tionsre ise  am  D o n n erstag , 
den 22. d. in  Celje e in , wo er am  g en an n ­
ten T ag e  von 10 b is 12 U hr im G ebäude des 
hiesigen S te u e ra m te s  P a r te ie n  em pfangen 
w ird.

c. Todesfall. Am Sonntag, den 18. d. M. 
ist in P odsreda  der O berfö rster H err Emil 
D r o b n l t s c h  im A lter von 46 Jah ren  ge­
storben. Die irdische Hülle w ird  nach Celje 
überführt und am M ittwoch, den 21. d. M. 
am städ tischen  Friedhof beigese tz t w erden, 
F riede seiner Asche!

c. Die Sektion für G eflügelzucht bei der 
L andw irtschaftlichen G esellschaft in Ljub­
ljana w ird  am F reitag , den 2. F eber um 10 
U hr vo rm ittags im Hotel »Europa« in Celje 
eine außerordentliche H auptversam m lung ab­
halter!.

c. Am Eislaufplatz im S tad tpark  w urde 
d ieser T age ein R ad ioapparat m it einem Laui 
Sprecher angebrach t. D er E islaufplatz ist 

täglich von 8 bis 12 U hr geöffnet und am 
Abend beleuchtet.

A u s  ‘B f lc tn fe
ik. Im hoben A lter gestorben . Am 15. d. M 

s ta rb  in der O rtschaft R akovica (O rtsge­
meinde P aka) der A uszügler G eorg L  a m u t 
im Alter' von 93 Jah ren . D er G enannte befaß­
te sich bis in die le tz te  Zeit m it der E rzeu­
gung von landw irtschaftlichen H olzgeräten 
und w a r der ä lteste  Mann des P farrsp ren- 
gels Vitanje. R. i. p.!

ik. N eugew ählte B ezirksstraßenausschüsse  
In den neuen B ezirksstraßenausschuß  des 
Kreises Konjice w urden aus dem S traß en ­
sprengel V itanje Josef K r  e n k  e r, G e­
m eindevorsteher und H olzindustrieller aus 
P aka, sow ie der H olzhändler Ignaz K o t- 
n i k  aus V itanje als M itglieder einberufen,

ik. S ta rk e r W allfahrerbesuch. Die in einer 
Talm ulde idyllisch gelegene, e tw a einen Ki­
lom eter vom M arkte V itanje en tfern te  W all­
fahrtskirche des hl. Antonius, e rfreu te  sich 
am 18. d. M. eines außerordentlich starken 
Besuches seitens der W allfahrer aus dem 
ganzen B achernbecken. Die aus diesem  An­
lasse dem genannten Schutzpatrone In an» 
sehnheher Anzahl als V otivopfer dargebrach­
ten  W ürste , Schw einskeulen usw . w urdee 
einem alten G ebrauch gem äß nach beend ig ­
te r  K irchenandacht öffentlich v e rs te ig e rt u. 
w ird  der E rlös hievon s te ts  dem Kirchen- 
fände zugeführt.

ik.Eln jugendlicher Dieb. D er hiesige 
Spenglerm eister H err Josef S c h u s t e r  
bem erkte  in le tz te r Zeit w iederholt den Ab­
gang von kleineren B eträgen , die e r  zu H au­
se offen verw ah rte . D er V erdacht fiel schließ 
lieh auf den bei ihm bere its  drei Jah re  als 
Lehrling bediensteten  Edf P , w elcher auch 
in der T abak trafik  S truc  h ierselbst versch ie­
dene D iebstähle verüb te , w as G enannter 
nach längerem  Leugnen auch einstand. P. 
w urde von der hiesigen G endarm erie v e r­
haftet und dem B ezirksgerich t in Konjice 

eingeliefert.

(J
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J a h r e s b i l a n z  d e r  c S a f t w i r l e
Wechsel ist -e r  Leitung -e r  M aribvrer Gastwirlegenossen- 

schuft — Erfotareiche TätiAkelt im letzte» Jahre

VergnügungSkalender
24. J ä n n e r :  P o lizc iba ll, „U n io n " -S ä le .

U nter dem Vorsitze ihreZ unerm üdlich  tä ­
tigen O bm annes H e rrn  H o te liers Z  e  rx> 
l j i c h ie lt gestern nachm ittags die M arib o - 
re r  G astwirtegenoffenschaft im  recht gu t be­
setzten S itzungssaal des H otels „D re i"  ihre 
d iesjährige Ja h re sh au p tv e rsam m lu n g  ab.

O b m an n  Z e m l j i  8 begrüßte e ingangs 
die anwesenden M itg lieder, wobei e r  den 
G ew erbereferenten  H errn  Z a  ! o 8 n  ' k 
u rd  den T izsobm ann  der H andelskam m er in  
L ju b ljan a  H e rrn  O g  r i n  be 'onders w ill­
kommen hieß. D an n  gedachte er der wich­
tigsten Geschehnisse des vergangenen J a h r e s ,  
das auch fü r die G astw irte  ein J a h r  des 
K am pfes bedeutete. I n  seinen w eiteren A us 
führungen  h ie lt er den im  verarm  w nen I a h  
re verstorbenen M itg lied ern  Stickler, F r a u  
Möscha und  Rojko einen w arm en  N achruf, 
deren  Andenken von 'den A nwesenden durch 
E rheben  von den S itzen geehrt w urde.

E in en  ausführlichen  B ericht über ote 
rege T ätigkeit, die d 'e  Genossenschaft im  
vergangenen  Ja b v e  entwickelte, erstattete so­
d an n  S ek re tä r P  e t  e l  n . A us seinen durch 
wegs sachlichen A u sfü h ru n g en  m ar ersicht­
lich daß die Genofferr'chaft im  afigelaufenen 
G eschäftsjahr so manchen schönen E rfo lg  e r­
zielen konnte. D ie 50% tge  R ückvergütung 
der B anald 'sferenz  in  F o rm  einer S u b v en ­
tion  fü r die gep lan te  H ctelierschule, das 
neue Anmeldesystem fü r F rem de, die R ege­
lung  des A utorenrechtes, die erfolgreiche 
B ekäm pfung des U nfugs m it den Buschen­
schanken, die E inschränkung von diversen 
Schenken, die E rm äß iau n g  der G ebühren 
fü r  V e rlän g e ru n g  d. Po lizeistunde, die H er­
untersetzung der F rem denzim m erabgaben .

die R eg u lie ru n g  der P reise  in  den Kaffee­
häusern  und  vor allem  die unablässige F ü r ­
sorge fü r die A usschulung e ines konkurrenz­
fähigen u n d  fachmännisch gebildeten Nach­
wuchses w aren , n u r  flüchtig e rw ähn t, die 
wichtigsten E rfo lge der reichen A rbeit, die 
im  vergangenen J a h r e  geleistet w urde. D ie 
Genossenschaft zäh lt zurzeit 120 M itg lieder, 
von denen 102 das G ast-, 15 d as Kaffee- 
Hausgewerbe und 3 beide G ewerbe ausüben  
V on den 120 M itg lied e rn  sind 56 M än n e r 
und 64 F ra u e n . N eueröffnet w urde n u r  ein 
G asthaus, w ährend  zwei in  K onkurs gegan­
gen sind. .

D em  Kassabericht zufolge betrög t der S a l ­
do 2107.07 D in a r , w ährend  ca. 58.000 D i­
n a r  fü r den B au fo n d s  vorhanden  sind.

Nach G enehm igung des V oranschlages 'ü r  
d a s  laufende J a h r  w urde zur W ahl des 
O bm annes geschritten. D a  H e rr Zem ljiö 
menen A rk e itsü b erb ü rd u n g  jede W iederw ahl 
entschieden ablehnte , w urde  nach nochm ali­
ger W ah l H err H o te lie r A n d rea s  O  s^e i 
zum O b m an n  nemäM t, w ahrend  H err Josef 
P  o v o d n  i k zu seinem S te llv e r tre te r  be­
ru fen  w urde. Schließlich w urden  noch die 
.Herren R  e s  n  i k, S  l  a  v  e c und T  r  a - 
f e n  i k zu stellvertretenden A usschußm it­
g liedern  und H e rr Z em ljio  zum  R echnungs­
p rü fe r gew ählt.

Nach zw eie 'nhalbstündigsin , durchwegs 
sachlichem V erlau f schloß sodann der schei­
dende O bm ann  H otelier Z  e m  l  j i 8 m it 
einem  nochm aligen Appell an  das S o lid a ri-  
tätSgesüihl a lle r M itg lieder die V ersa mm-

striktSarzt H e rr  D r. B  a  8 a r  leistete dem 
Schw erverletzten die erste H ilfe, w orau f die­
ser von  der M a r ib o re r  R ettungsgesellschaft 
in s  hiesige K rankenhaus ü b e rfü h rt w urde. 
T rotz sofortiger H ilfeleistung ist der M a n n  
gegen A bend der schweren V erletzung erle­
gen.

D a  der festgenomm ene Komplice G rase- 
v a rs , dessen N am e im  In te resse  der U n te r­
suchung noch geheim gehalten  w ird , zah l­
reiche Schüsse abgefeuert ha tte , ist es nicht 
ausgeschlossen, daß dieser selbst seinen K a­
m eraden  tra f . D ie heute nachm ittags statt» 
findende O bduktion dürfte  d ies vollauf e r ­
leuchten. D ie Kugel, die durch den Rücken 
e ingetreten  w ar, d ra n g  in  die Bauchgegend 
und w a r durchaus tödlich.

G rubevar w a r a ls  leidenschaftlicher 
Schm uggler bekannt. B e i der D urchsm ^ung 
seiner K leider konnten zahlreiche Sach rin - 
schachteln vorgefunden w erden.

m it W ien 37.95 D in a r . D e r Fernsprechver­
kehr w urde auch zwischen S ev n ica  u. S tu t t ­
g a rt e rö .m et. G ebühr 72.60 D in a r .

m. J a g d  aus W ildschweine. D ie  F il ia le  
M a r ib o r  des Slow enischen Ja g d v e re in e s  
te ilt ih ren  M itg lied e rn  m it, daß von a m t­
licher S e ite  fü r D  o n  n  e r  § t  a  g, den 22. 
d. im  G ebiete des „ B o s"  bei P o ljö an e  eine 
J a g d  au f  W ildschweine a n b e rau m t w urde, 
di der O berförster S i e b e r  le iten  w ird  
D ie T e iln eh m er treffen  sich am  genann ten  
T a g e  um  7.30 U hr in  S tuden ice  im  G ast­
hause W irth . A b fah rt von  M a r ib o t m it dem 
L ju b ljan ae r P ersonenzug  um  5 ,30  U hr. Am 
B ah n h o f in  P o ljö an e  w ird  de,, T e ilneh ­
m ern  e in  A u tobus zu r  V erfügung  stehen. 
U nseren J ä g e r n  w ird  die T e ilnahm e a n  die­
ser W ildschw einjagd w ärm stens em pfohlen.

m. Wichtig für Kraftwagenbesitzer. D ie
S tad tp o lize i m acht alle  Kraftwagenbesitzer 
d a ra u f  aufm erksam , daß  ab heute die neuen  
E v idenztafe ln  ausgegeben w erden. D ie K ra ft 
wagenbesitzer w erden daher ersucht, zwecks 
U ebernahm e derselben sich unverzüglich am  
P o lize iam te , Z im m er 11, einzufinden.

m . Hausiererplage. A u s den R eihen  u n ­
serer G ew erbetreibenden e rh ie lten  w ir  nach­
stehende Zuschrift: I n  letzter Z e it m ehren 
sich di« A u s trä g e r  o de , w andernden  V e r­

käufer von  diversen L ebensm itteln  schon d e r­
a r t ,  daß  es wirklich schon Z e it w äre , diesem 
U eberhandnehm en endlich e in m al Schranken 
zu setzen. E s  geht schließlich doch nicht m ehr 
so w eiter, daß förmlich vor der Nase der ein 
schlägigen steuerzahlenden G ew erbetreiben­
den dieser U nfug noch w eiterh in  getrieben 
w ird .

m. Die Arbeitsvermittlungsstelle „Hrvat- 
ski R o d ila "  b ietet kostenlos L ehrlingen, die 
das 14. L ebensjahr bere its  erreicht, aber das
16. noch nicht überschritten haben, G elegen­
heit, sich in  den  diversen G ew erben ausznb il 
den. In te ressen ten  m ögen sich direkt an  die 
O rg an isa tion  „H rva tsk i Radi& a", Z ag reb  
äen o in a  u ltca  16, wenden.

m. Kartellierung der KürbiSAerzeugung.
H eute v o rm ittag s  fand im  H otel „D re i"  e i­
ne sehr gu t besuchte Z usam m enkunft der D er 
tr e te t  der K ürb isö lindustrien  a u s  dem B e­
reiche des M a r ib o re r  K reisinspektvrates statt 
Nach durchwegs sachlicher D ebatte  w urde an  
gesichts des im m er m ehr sinkenden O elprel- 
ses e inm ütig  der Beschluß gefaßt die K ar­
te llierung  der O elproduktion im  Bereichs 
des M a r ib o re r  K reism ipektorates durchzu­
führen. D er P re is  w urde au f 12.50 D in a r  
p ro  L iter festgesetzt. A n der Zusam m enkunft 
beteiligten fick alle nn>re bekannten Oelerzeu 
ger m it den H erren  S  t i g e r  au s S lo v  
B istrica  u n d  K r  a  n  j c a u s  F ra m  a n  der 
Spitze.

m. Generalversammluna der Kr'eosinva- 
liden. D ie hiesige O rtsg ru p p e  der K riegs in - 
v a lidenvere in iaung  h ä lt S o irn tag , den 25.
d. M . um  9 U hr im  S a a le  der „Z adruL na 
gospodarska Banka" ihre d iesjährige G ene­
ra lversam m lung  ab. ■„

m . Eröffnung des zweiten Fortbildungs- 
kurses für Gastwirtetöchter. F re i ta g  nach­
m ittag  w urde im  hiesigen M ädcheninstitut 
„V esna" der zw eite F o rtb ild u n g sk u rs  fü r 
G astw irtetvchter vom  hiesigen V erband  der 
G astwirtegenoffenschaften eröffnet. M i t  der 
L eitung  w urde w ieder die D irektrice F r l .  
R  a  p o c B etraut. D e r  Lehrstoff w urde d ies 
m a l e rw e ite rt un d  w ird  insgesam t zehn W o­
chen in  Anspruch nehm en.

m. D as „Rote Kreuz" in  ftosokt h ä lt  am  
25. d. um  14 U hr im  G asthause R a s is  (vo r­
m a ls  D re isg e r) in  KoZaki seine d iesjährige 
Jah re sh au p tv e rsam m lu n g  ab. M itg lieder 
sowie auch N ichtm itglieder w erden ersucht, 
der V ersam m lung  zahlreich beizuw vhnen.

m . Auf der Straße zusanvnengebrochen.
D e r 30jührige In v a l id e  F ra n z  K r  i ?. a  n - 
8 i 6 e r l i t t  gestern gegen 23 U hr nachts a m  
K ra lja  P e t r a  trg  e inen  O hnm achtsanfall. 
D ie sofort herbeigeeilte R e ttu n g sab te ilu n g  
ü b erfüh rte  ihn  in s  K rankenhaus.

m . Sich selbst angeschossen. D e r A rbeiter 
Jo sef Z  u n  ! o in P oöehova h a n tie r te  so un  
vorsichtig m it e iner F lobertp isto le , daß die­
selbe plötzlich losg ing  und  ihn  a n  der H an d ­
fläche verletzte. D em  M a n n  w urde in  der 
hiesigen R e ttu n g ss ta tio n  die erste H ilfe ge­
leistet.

m. Der erste Selbstmordversuch von der 
nraen Draubrücke in Duplet. G estern abend 
stürzte sich in  selbstmörderischer Absicht ein  
jü n g e re r B auernbursche von der neuen 
Brück« in D uplek in  die reibenden F lu te n  
der D ra u . D a s  allzu  kalte W asser schien aber 
dem Burschen recht w enig behagt zu haben, 
da er bald w ieder a n  der O berfläche erschien 
und  te ils  schwimmend, te ils  w atend  im  seich­
ten  W asser d as  Ufer erreichte. Trotz soforti­
gen Nachsuchens verschwand der Bursche 
d a rau fh in  spurlos im  D unkel der Nacht.

m. Blutiger Ueberfall. D er 32 jäh rige B e- 
sitzerssohn Jo sef 8  r  o m  e l a u s  Z g o rn ja  
G orica  w urde gestern abends a u f  dem Heim 
wegs von m ehreren  angeheiterten  Burschen 
überfallen  und  schwer m ißhandelt. Nebst a n ­
deren V erletzungen e r lit t  e r  auch eine klaf­
fende W unde a n  der linken W ange. D ie  Ret­
tu n g sab te ilu n g  überfüh rte  ihn  in s  K ranken­
h aus.

m. Wetterbericht vom 20. Jänner, 8  U hr: 
Feuchtigkeitsm esser —9 , B arom eters tand  741 
T em p era tu r + 3 ,  W indrich tung  N W , B ew öl 
knng teilweise, Niederschlag — , U m gebung 
Nebel.

m . Die städtische Badeanstalt bleibt näch­
ste Woche vom  26. J ä n n e r  b is einschließlich 
3. Februar wegen Kesselreinigung geschlos­
sen. -

27. Jänner: S t .  Sava-Feier der orthodoxen 
Kirchengemeinde. U nion-Säle.

31. J ä n n e r :  „Bergfest" des Alpenvereines 
in den Union-Sälen.

31. Jänner: Geselliger Abend der F ilia le  
Maridor des Verbandes jugoslawischer 
Chemiker. Hotel „Orel".

1. Feber: Maskenball der Gehilfenschaft des 
Friseurgewerbes. Hotel „Orel".

1 , F eb e r: Ball des Musikvereines der Ei- 
senbahnbediensteten.

14. F eber: „ W Z  —  Sieroerben lachen!" 
Redoute des Sportklubs „Rapid". Union- 
Säle.

17. F eb er: I m  Reiche der Masken. F a- 
schingsredoute des S S K . Maribor in den 
„Union"-SLlen.

m. D as Amtsblatt fü r d as  D ra u b a n a t 
veröffentlicht in  seiner N um m er 4 u. a .  d as  
Gesetz iiber da§ allgem eine V e rw a ltu n g sv e r­
fah ren  und  d a s  Gesetz über die S te u e r  au f 
U nverheira te te  und  die S teu e rb e fre iu n g  
von Personen  m it m ehr a ls  acht K indern  
(Junggesellensteuer) sowie die V e ro rd n u n g  
über d as T ran fitv e rb o t von  rum änischen, 
fü r  I t a l i e n  bestim m ten T ie re n  u n d  T ie rp ro ­
dukten.

* Die Genossenschaft der Rollfuhrunter« 
nehm ung in M aribor te ilt m it, daß S am stag , 
den 24. d. M. um 19 U hr ln der R estau ra­
tion H albw ldl in der JurCiCeva ul. die dies­
jährige G eneralversam m lung stattfindet. Die 
M itglieder w erden  eingeladen, an  derselben  
vollzählig teilzunehm en. Am vorhergehenden  
Tage, F reitag , den 23. d. um 15 U hr w ird  
im städtischen G asw erk  die U eberprüfung 
säm tlicher P ersonenautos vorgenom m en. 
Alle A utotax ibesitzer w erden  aufgefordert, 
zur festgesetzten  Zeit sich m it ihren F ahr­
zeugen dortse lbst einzufinden. 783

* Die F ilia le  Maribor des Vereines der 
Staatspensionisten teilt mit, daß Inform ativ 
neu in Standesangelegenheiten jeden M itt­
woch von 3—4 Uhr im Extrazimmer des

N a b a v lja ln a  z a d ru g a "  R a thausp la tz  e rte ilt 
und auch neue M itg lied er ausgenom m en w er 
den. 11

* Die Generalversammlung des „G odbcno 
dru8 tvo  L ira "  in K rLevina findet am  25. 
J ä n n e r  um  15 U hr in  der Volksschule im 
T om siöev drevored s ta t t . ' 12

* Heute Kabarettabend m der Belika ka- 
varna. 971

* Schützt Euch vor Grippe, indem  m an  
alle T ag e  d as vorzüglich nach M ünchner 
A rt gebrau te  Bockbier im  R es tau ran t H alb- 
w idl genießt —  ober e in  G laserl F ra u h e i-  
iner vom  F lick-W eingarten . 796

Aus V'u!
p. Die letzte Unterhaltung der „Jadranska 

f t ra io " , welche in  den prachtvoll dekorierten 
R äu m en  des V ereinshauses sta ttfand , nahm  
einen w ohlgelungenen V erlau f. D urch die 
stim m ungsvollen G esangsvorträge  des S o l­
datenchores der Reserveoffiziersschule an s  
M a rib o r  « ingeleitet, dauerte  die fröhliche 
U n te rh a ltu n g  b is in  den frühen  M orgen . 
D ie Tanzm usik besorgte die „D rav a"-K ap e l- 
le a u s  M a rib o r .

p. Unterhaltung des B«teranenv«rrines.
D e r V e teranenvere in  veran s ta lte t am  81. d. 
in  den R äu m en  des H otels O sterberger e i­
nen  F am ilien ab en d . U. o. w ird  die S ta d t­
kapelle M itwirken.

P. I m  Stadtkino gelang t am  M ittw och rt. 
D o n n e rs ta g  der zweite T e il des bekannten 
D um as'schen R o m a n s  „D er G ra f  von  M o n ­
te C hristo" a ls  F ilm  zu r V orfü h ru n g .

— ---- -» -» -fr -1;  -

T h e a t e r  u n d  K u n s t
Nattonaltheater in Maribvk

( R e p e r t o i r e

Dienstag, 20. J ä n n e r  um  20 U hr: Tanz­
abend Olga Solovjeva.

M ittw och, 21. J ä n n e r :  Geschlossen. 
Donnerstag, 22. J ä n n e r ,  20 U hr: „Gras 

Luxemburg". A b. C. Kupons.
Freitag, 23. J ä n n e r :  Geschlossen, 

j Sam stag, 24. J ä n n e r ,  20 U hr: „Erdgeist-. 
W o n . A. Kupons.

D ie  diensthabenden F in an zo rg an e  a n  der 
S ta a tsg re n z e  bem erkten gestern nachm ittags 
unw eit der H auptstraße von  Z t. J l f  zwei 
M än n e r, die sich verdächtig durch den W ald  
schlichen. A ls  die beiden der herannahenden  
F in a n z e r  ansichtig w urden , ließen sie sich in  
eine w ilde F luch t Trotz m eh re re r H a lti-R u - 
fe konnten die beiden A u sre iß e r nicht zum 
S te h e n  gebracht w erden. D ie W achorgane 
w aren  daher bei der V erfo lgung  der beiden 
M ä n n e r  gezw ungen, die W affe zu geb rau ­
chen. B e re its  nach den ersten Schüssen re a ­
g ierten  die F lüch tlinge m it  Revolverschüssen, 
sodaß sich bald e in  Feuergefecht entwickelte. 
I n  den Rücken getroffen brach Bald der eine 
von  den beiden flüchtigen M ä n n e rn  zusam ­
m en, w ährend  der zw eite Komplice über­
w ä ltig t und  festgenomm en w erden konnte.

B e i der sofort eingeleite ten  Untersuchung 
konnte in  dem Schw erverletzten der 26jäh- 
rige  S im o n  G  r  u 8 e v a  r  a u s  R ogatec 
e rkann t w erden. D e r sofort verständigte D i­

rn. T ra u u n g e n . I n  den letzten T ag en  w u r­
den in  M a r ib o r  nachstehende P ersonen  ge­
tr a u t :  H einrich K n u p l e z  m it F r l .  K a­
th a r in a  R  a v n  j a  f ; Jo se f D  o l  e n  c m it 
F r l .  M a r ie  U l r i c h ;  J o h a n n  Z  a  b a  v- 
n  i k m it F r l .  R osa P o d j a v e r Z e k ;  
F ra n z  6  r  n  o g a  m it F r l .  G enovefa P  i- 
1 a  ö e c; Jo sef F  l  u  h e r  m it F r l .  J o h a n ­
n a  M  a l  c; M a r tin  F l i S  m it F r l .  A loisia 
£  e u  W i r t ;  F ra n z  T r u n k  m it F r l .
Justine B  a b i L.
. ^ '..b le u e s  P o stam t. M i t  31. J ä n n e r  w ird
r.a 'J m f V- e V ertrag sp o stam t in  S t r n W e  

- - und das A ushU fspoftam t in  M ajib
p erf geichctien. J h re W irkungsbereiche ge­
hen m it 1. fVcbruar ;n  Zuständigkeit der 
a n  diesem T age  zu eröffnenden staatlichen 
Bertmgspost. und Telephonamtes iu  M a js - 
perk über. D er O rt c trn isö c  u n d  der B a h n - 
yof L v . L ovieuc w erden dem P e s ta m t S v . 
Lovrenc zugewiesen. D i« A ush ifspostäm ter 
in  N arap lje  und S toperce  gehen in  die Z u ­
ständigkeit des P ostam tes in M ajSverk über.

nt. Neue Fernsprechre la tionen . Zwischen 
Eankova in  P rek m u rje  einerseits und  R ad - 
kersburg , Mureck, G raz  und W ien an d e re r­
seits w urde der Fernsprechverkehr e rö f 'n e t. 
D ie  G ebühr fü r d a s  gewöhnliche D re im in u ­
tengespräch b e träg t im  V erkehr m it R ädkers 
b ü rg  und  Muteck 14.85, m it G raz  29.70 u.

hing.

FmemefecM mit Schmugglern
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Wirtschaftliche Rundschau
Internationaler Weinmarkt
Offizieller Bericht des A«tze«han-elsinflikoies

Auf den ausländischen W einm ärkten hat 
sich die T endenz nach der m it Ende 1930 
eingetretenen  P ause  neuerdings gefestigt. 
Ganz besonders trifft dies bei R otw ein zu.

F rank re ich : D er Einfuhrzoll von 55 F rancs 
dürfte  voraussichtlich auf 80 bis 85 F r. e r­
höht w erden. Schon aus diesem  G runde ist 
das In teresse für ausländische W eine g rö ­
ßer gew orden, die Spekulation, w elche die 
e in tretende Spannung auszunützen gedenkt, 
zeig t besonderes In teresse. Die Aussichten, 
ausländischen W ein in F rankreich  zu placie­
ren , w ären  ab er noch w eitaus größer, w enn 
das bekannte V erbot des V erschneidens frem 
ic r  W einsorten  m it einheimischen, daß von 
den W einhändlern schon längst bekäm pft 
w ird, endlich aufgelassen w erden  w ürde. 

D erzeit sind die V erhältnisse einer solchen 
Auflassung nicht günstig, da die W einbauern 
Im P arlam en te  starken  R ückhalt besitzen u. 
daher auch im m er stä rk e re  Aktionen gegen 
die Aufhebung des bestehenden G esetzes un­
ternehm en. Im L ande no tiert m an für schw ä­
cheren W ein 16 b is 16.50 F r. und für Qua- 
lita tä tsw ein  17.50 bis 18.50 F r. p ro  H lgrad.

O esterre ich : Die Erleichterungen, welche 
die V erbesserungen des einheimischen W ei­
nes durch V ergrößerung des Zuckergehaltes 
gesta tte ten , w urden  nach dem 31. D ezem ber 
n icht v erlän g ert und der Handel w ird  tro tz  
der quan tita tiv  guten E rn te  gezw ungen sein, 
gute ausländische W eine zu V erschnittzw ek- 
ken einzuführen.

Spanien: Die W einpreise haben eine E r­
höhung von 10 bis 20 C ents (0.75 b is 1.30 
D inar) p ro  H lgrad R otw ein und um 5 C ent 
für W eißw ein erfahren. D urchschnittspreise 
fü r R otw ein sind derzeit 2.75 bis 2.85 P es. 
(Din 17.50 bis 18.—), für W eißw ein 2.65 bis 
2.70 P es. (Din 17.— bis 17.25) p ro  H lgrad.

G riechenland: A ngebote für cca. 12% ab 
griechischem  Hafen 12 bis 13 sh, doch sind 
diese S orten  zum eist von seh r schw acher 
Q ualität.

Italien: H ier sind keine g rößere V erände­
rungen vo r sich gegangen. Rotw ein aus Apu­
lien no tiert L ire  6 pro  H lgrad.

U ngarn: D er Zollkrieg gegen die Tsche­
choslow akei w ird  unangenehm  und störend

empfunden. Die P re ise  haben sich nur für 
gute Q ualitäten gehalten, billigere Sorten  
sind s ta rk  zurückgegangen. Sogenannter 
B auernw ein w ird  m it Pengö 1.10 bis 1.20 pro 
H lgrad angeboten, H errschaftsw ein  m it 1.50 
bis 1.80. D er E xport bew eg t sich ausschließ­
lich nach der Schw eiz.

X Pauschalumsatzsteuer. Seitens der W irt 
schaftskam m ern w urden  dem Finanzm ini­
sterium  die V orschläge bezüglich der D urch­
führung der P auschalum satzsteuer überge­
ben. Die A rbeiten sind dam it so w eit fort­
geschritten , daß das neue G esetz voraus­
sichtlich schon am 1. April 1. J. in K raft 
tre ten  kann.

X Neue Banknoten. Gelegentlich d e r letz­
ten  Sitzung der N ationalbank w urden  die 
neuesten  B anknoten zu 10 und 100 Dinar 
gezeigt, außer diesen Noten, die schon am 
21. Jän n er in V erkehr g ese tz t w erden , er­
scheinen in K ürze auch B anknoten zu 1000 
D inar, die das Bild der Königin tragen  und 
in der Ausführung den französischen 1000 
Fr.-N oten ähnlich sind.

X Des neue Gesetz über öffentliches Ver­
waltungsverfahren, das in Kürze in K raft 
tre ten  w ird  und w onach sich alle öffentlichen 
und autonom en A em ter w erden  rich ten  m üs­
sen, is t in d e r G esetzesam m lung des V erla­
ges T iskovna zadruga in L jubljana als Heft 
46 erschienen. D aselbst sind noch die Ge­
setze über die öffentlichen N o t a r e  und 
über die G r u n d b ü c h e r  zu haben. Im 
V erlage Friedm ann und Schlechter, Osijek I. 
is t ferner ein J a h r m a r k t k a l e n d e r  
für das Ja h r  1931 betreffend alle B anate  z. 
P r. von 15 Din erschienen.

X In teresse für die H olzausfuhr. D er ju­
goslaw ische G eneralkonsul in .Milano w andte  
sich an das E xportfö rderungsinstitu t m it dem 
Ersuchen um B ekanntgabe alle jener jugosla­
w ischen L ieferanten  von B rennholz und 
Holzkohle, die b isher in Norditalien nicht 
v e rtre ten  sind. Die in B etrach t komm enden 
Firm en w ollen sich m it dem E xportförde­
rungsinstitu t in V erbindung setzen.

X Postsparkassenverkehr im Dezember 
1930. Die P ostsparkasse  gew ann im Dezem ­

ber 1930 4224 neue Einleger, so das nunm ehr 
127.196 E inleger gezählt w erden . Die Ein­
lagesum m e is t um 13,5 Millionen auf 209 
Millionen 612.992.48 D inar gestiegen. Im 
S checkverkehr w urden 105 neue Konti e r­
öffnet, dam it bestehen je tz t 19.193 Konti, 
deren  U m satz im D ezem ber 5,854,788.062.59 
D inar betrug.

X  B ata se tz t sich fest. Die Schulifirma Ba- 
ta  h a t in Novi Sad  auf dem Lizitationsw ege 
ein P ala is um den B etrag  von 3% Millionen 
D inar gekauft.

Fischerei
SIlGwrlv Im Winter

D er W in ter h e rrsch t am  F ischw asser, 
W ohl bleiben die m eisten P e trijünger aus, 
ab er m anche finden doch keine Ruhe daheim 
und ziehen hinaus, um dem edlen Schuppen­
w ild nachzustellen. Am F ischw asser gibt es 
allerhand zu tun, w enn auch die E rde mit 
weißem  Linnen zugedeckt ist. A llerdings, so 
mannigfach is t das L eben und T reiben nicht, 
aber es is t die Fangzeit des w ehrhaften  
H u c h e n .  Sein Fang geschiet in e rs te r 
Linie m it der Spinnangel. Die K unst des Spin 
nens ab e r w ill m ühsam  e rle rn t sein. Jah re  
gehören dazu, um auf diesem G ebiete ein 
M eister zu w erden. Die Spinnfischerei bleibt 
die Krone des A ngelsports. Je  natürlicher die 
B ew egungen des A ngelköders sind, um so 
eher w ird  der Raubfisch zum  Anbiß schrei­
ten. Nach dem Anhieb beginnt der a tem be­
raubende Drill, der Kampf des Schupnenträ- 
gers m it dem Angler. D er Fang des H uchens 
gelingt am ehesten an Tagen, die T em pera­
tu ren  von  plus 5 bis minus 3 G rad Celsius 
aufw eisen.

In m anchen G egenden is t noch die Spinn­
fischerei auf den H e c h t  üblich. Am leich­
testen fällt e r noch dem A ngler zur Beute, 
der es sich angelegen sein läßt, m it lebenden 
Ködern an günstigen S tellen zu angeln. Von 
der zw eiten Hälfte des M onats an sollte man 
jedoch den H echt schonen, denn er trä g t be­
re its  s ta rk  Laich.

In jenen . G ew ässern , w o der B a r s c h  
v e rtre ten  ist, kom m t auch e r dem Spinnfi­
scher oft ins G ehege, w enn er auch auf den 
W urm  viel lieber beißt.

Die B a c h f o r e l l e  h a t abgelaicht, ist

ab er sehr m itgenom m en, m ager u. geschm ack 
los, so daß m an sie am besten  noch einige 
Zeit schont, w as sich sp ä te r rech t gu t be­
zah lt m acht.

Die R e g e n b o g e n f o r e l l e  ist 
noch in gu ter V erfassung, beißt auch an nicht 
zu kalten T agen gern  und b ietet in manchen 
G egenden einen guten W in te rsp o rt für die 
leichte F ischchengerte. Von M itte des Mo­
na ts an gehört ab er auch sie geschont, denn 
sie rü s te t sich sodann zum  Laichen.

An offenen W ässern  fängt m an um diese 
Jah resze it öfters auch R o t  a  u g  e n. Die 
K u t t e  (Quappe) geht je tz t gern  an die 
m it dem W urm  beköderte  G rundangel. De, 
D ö b e l  geht auf in W ürfel geschnittenes 
W eißbrot. .

D as L eben im und am  W asser is t also 
absolut n icht ausgestorben und b ietet dem 
abgehärte ten  A ngler guten Erfolg.

R u s c h e r .

Radio
M ittw och, den 21. Jänner.

L j u b l j a n a ,  12.15 und 13 U hr: Re- 
produzierte Musik. — 17.30: N achm ittagskon­
ze rt. — 18.30: B etonbauten . — 19: Russisch.
— 19.30: L itera tu rstunde. —  20: Slow . Volks 
lied und sein Stil. — 20.30: K onzert. — 22: 
N achrichten und Zeitangabe. — B e o g r a d ,  
20: V okalkonzert Solov jeva und Nikolajevic.
— 20.55: K lavierkonzert Luzi Farkas. — 
21.45: R eproduzie rte  M usik. — W i e n ,  
20.30: G eraldys E inak ter »W enn sie groß ge. 
w orden«. A nschließend Abendm usik. — 
G r  a  z, 20: L ustiger Abend. —  M ä h r . .  
O s t r  a u, ab 19.20: P ra g e r  U ebertragung,
— B r a t i s l a v a ,  ab 19.20: P ra g e r  U e­
bertragung . — B r  ü n n, ab 19.20: P rager 
U ebertragung. — L o n d o n ,  21.35: Bunter 
Abend. — 23.30: Tanzm usik. — M ü h l -  
a c  k  e r, 19.15: A bendkonzert. — B u k a ­
r e s t ,  20: K lavierkonzert V. Gheorgiu. — 
21.15: V iolinkonzert H. N estoresco. — K a t -  
t  o w  i t  z, 21: W arschauer U ebertragung.
— R o m ,  20.45: O pernübertragung . —1 
P r a g ,  19.20: B lasm usik. — 20.25: K am m er­
musik. — 21: Sym phoniekonzert aus London.
— M a i l a n d ,  20.45: Kam m erm usik. — 
22: O perettenabend. — B u d a p e s t ,  
20.45: E inakterabend. — 23: Zigeunerm usik.

W a r s c h a u ,  21: Sym phoniekonzert 
aus London.

dem U nterstü tzungsvereiti 
der Blinden,

L ju b ljan a , P o d  T r a w c o 2 .

S u c h e n  xuisdem > A cm etw iecteC
Roman von Käthe Hübner-Wehn

47. Fortsetzung.

M an konnte direkt wahrnehmen, wie 
fie sich Plötzlich von Tag zu Tag kör­
perlich und seelisch mehr erholte; wie in 
ihrem Körper die alte Spannkraft der J u ­
gend zurückkehrte und ihre Augen einen hel­
leren und wärmeren Glanz bekamen.

Obwohl die Majorin längst schon wieder 
von ihrem Bruder aus Ostpreußen zurück- 
-«kehrt war und Eva schon einige Male mit 
der Bitte ausgesucht hatte, wieder in das so 
still gewordene Haus des Konsuls, dessen Er­
bin Eva nunmehr geworden war, zurückzu- 
lö ten , bat die junge Witwe doch immer 
ipieber aufs neue:

«Laß mich nur noch ein Weilchen hier, 
*ei den Meinen. Bald ist es mit mir so 
weit,, daß ich zu dir zurückkehren kann, ohne 
daß der Schmerz beim Anblick der Räume, 
m denen die beiden Unvergeßlichen mit mir 
gelebt, mich überfällt wie ein wildes, rei­
ßendes Tier. Was hast du davon, wenn ich 
in meine alte, seelische Qual zurücksinke und 
mich von allen Menschen wieder hermetisch 
abschließe, um nur meinen Erinnerungen 
zu leben?"

Und die gütige, verständnisvolle Majorin 
ließ ab von ihren Bitten und überließ Eva 
von selbst die Bestimmung des Zeitpunktes 
ihrer Heimkehr. Doch sie selber kam viel zu 
Eva; fie kam, so eft ihr Herz sie nach der 
jungen, ihr so !tebg«wo-denen Freundin 
und Schwägerin

Und fie wurde auch nicht best dardaer, 
daß fie s« oft dem simgen Herbert Heiner 
begegnet«, und daß fie eine« Tages unzwei­
felhaft an den Blicken des Manne«, mit de­
nen er Eva betrachtet» erUtatm fcm-ttie,

C w r t lM  by Marti« Faacktvaatar, Ball* a. 4. Saal«.

daß er sie liebte.
Warum sollte dem schwergeprüften Wei­

be, das auf so tragische Art den Gatten und 
dann auch noch das Kind verloren hatte, 
nicht doch noch einmal ein Glück an der 
Seite eines anderen erblühen? Man konn­
te von Eva nicht erwarten, daß sie in ihrer 
strahlenden Jugend und Gesundheit sich ihr 
ganzes Leben einspinnen sollte, um der Er­
innerung an einen Toten zu dienen.

Die Majorin schätzte den jungen, talent­
vollen Arzt sehr und wußte, daß ihr B ru­
der, wenn ihre Ahnungen sie nicht betrogen, 
einen würdigen Nachfolger bekam in ihm.

Auch Rüder hatte ihr 'damals Bei ihrem 
Besuch ferne Liebe zu Eva gestanden, doch 
sie stand einer Verbindung Evas mit Rüder 
abweisend gegenüber. Denn abgesehen da­
von, daß der junge Mann kaum das drei­
undzwanzigste Lebensjahr hinter sich hatte, 
störte sie der Gedanke, daß der eigene Neffe 
künftig bei der Konsuls-Witwe jene Rechte 
einnehmen sollte, die erst der Onkel besessen 
hatte.

Rüder schrieb auch sehr häufig inhalt­
schwere Briefe voll Beteuerungen seiner Sie 
be. E r hatte auch einmal seinen Besuch an­
gekündigt, doch auf Evas ganz bestimmt aus 
gesprochenen Wunsch hin davon abgesehen. 
Sie wußte sich eines Tages keinen anderen 
Rat, als ihm ehrlich zu bekennen, daß ihre 

für ihn nicht dieselben seien wie die 
daß ihr Herz ihn liebe wie einen 

w u b * t u t*  Kameraden, nicht ater wie tu 
mp. Mann, dem saer. a ls  Gastrin einst a«- 
gehSren wollt».

Ar.? diesen Brief hin beforr. jb> U m  | 
iw rt wehr; *  hat* * * *  * * *  p  « 4  i « |

Herz getroffen und seine seligen Hoffnungen 
jäh vernichtet.

*

Wieder kamen und gingen die Tage. Es 
war mittlerweile der Sommer ins Land ge­
zogen und wieder vergangen; der Herbst­
wind wehte durch die Straßen, losgerissene, 
welke Blätter mit sich tragend. Die gefie­
derten Sänger rüsteten sich zu ihrer Reise 
nach dem Süden, aus der so wenige je wie­
derkehrten. Evas Trauerjahr um den auf so 
jähe Art entrissenen Gatten war vorüber.

Da hielt Doktor Hainer die Stunde für 
gekommen, an Eva aufs neue dieselbe F ra ­
ge zu richten, die er schon vor Jahren ein­
mal an sie gestellt hatte.

Sie standen einander gegenüber, Hand in 
Hand; sie dachten daran, daß sie sich einst 
die erste, große Liebe gegenseitig bedeuteten, 
und fühlten in schmerzlich-süßer Ergriffen­
heit, daß diese Liebe nie ganz erstorben war 
in ihnen, sondern nur geschlummert hatte, 
um nun aufs neue zu erwachen.

Es sollte eine ganz stille Verlobung im 
engsten Familienkreise werden, das war 
Evas Wunsch, den der junge Hainer gern 
respektierte. Die Hochzeit jedoch sollte erst 
im Weihnachtsmonat stattfinden, wenn die 
ersten Schneeflocken auf jene Gruft, die für 
Eva so Unvergeßliches barg, gefallen waren. 
Sie wollte die Verlobung allerdings bei 
Meiningers und den Ihren  feiern, aber da­
von wollte der junge Arzt nichts wissen. 
Seine Eltern hatten ihren Sinn der jungen, 
schwergeprüften Frau gegenüber völlig ge­
ändert. Sie sahen in ihr, der Witwe des 
Konsuls Martens, keinen unangenehmen 
Eindringling mehr, sondern ein« ebenbürti­
ge und herzlich willkommene Schwiegertoch­
ter. Es war ihr dringendster Wunsch, daß 
die Berlobunz sowie iw  Hochzeit in :h r tr  
Billa gefeiert uwaben Mffie«, imi Mm fttz- ! 
U  G .  . .«

Die Majorin, bst eist zsstacht nette, im I

Hause des Konsuls, in das die junge Witwe 
nun endlich zurückkehren wollte, sollten die 
Feierlichkeiten stattfinden, dankte es ihr, daß 
diese soviel Takt besessen und vorerst eine 
lärmende Fröhlichkeit aus jenen Räumen, 
in denen sich ein so tragisches Geschick voll­
zogen hatte, sernhiett.

Am Vorabend ihrer Verlobung trennte 
sich Eva von den Ih ren  und den treuen, 
alten Gärtnersleuten, die ebenfalls für den 
nächsten ereignisreichen Tag mitsamt Mut- 
ter Wanner und den Geschwistern zu Präses 
sors emgeladen waren. Als die junge Frau, 
von den vielen Segens- und Glückwünschen 
ihrer Angehörigen begleitet, mit Herbert 
Hainer unter die Haustür trat, wunderte sich 
dieser gar sehr, daß der Wagen, mit dem 
er gekommen war, Eva abzuholen, plötzlich 
nirgends zu sehen war. Aergerlich sagte er:

«Ich habe dem Chauffeur ausdrücklich 
Auftrag gegeben, hier auf uns zu warten; 
jetzt ist der gedankenlose Mensch doch nach 
Hause gefahren."

Da schüttelte Eva den schönen Blondkopf 
und hing sich fester in den Arm des gelieb­
ten Mannes:
_ »Du hast gar keinen Grund, auf deinen 

Chauffeur ärgerlich zu sein, Liebster, denn 
ich habe ihn heimlich weggeschickt. Ich woll­
te den Weg über die Brücke, die mir schon 
in meiner frühesten Kindheit zum Symbol 
geworden ist. an  diesem denkwürdigen Tage 
heute mit dir zu Fuß gehen. Denn nun, da 
’-ch an deiner Seite in unser gemeinsames, 
künftiges Leben den Weg über sie nehme, 
ist in  mir endlich das geworden, als was 
fte mir in meinen Kinderjahren schon im­
mer erschienen war:

'Die Brück« zum Paradies'".
Da schlang er freudig den Arm um <xre 

Hüften, und in iekiger BereiwHstt tuchen 
fi? «wstechw. den Weg zur Vtest*.

—  (B *  b
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T  e  c b  n  i  s c h  e  s
W as brachte uns das Äabr 1930 ?

Senfottonelle lechntfche ^ o r l’chtlfle
Das J a h r  1930 zeichnete sich durch eine ins 

Dngemeffe gesteigerte technisch Entwicklung .tu3, 
die auf allen Gebieten hervorragende F o rt­
schritte erzielte. Unter ihnen sind solche, eie 
trotz ihrer immensen Bedeutung für die W irt­
schaft dem Laien wenig sagen, von ihm vielleicht 
auch trotz noch, so eingehender Darstellung nicht 
erfaßt werden können. Unter ihnen sind andere, 
die der Nichttechniker a ls  Sensation ansieht, 
trotzdem ihnen vielleicht gar kein allzuhoher 
praktischer Wert innewohnt. Von denen, die ans 
den Laien am eindruckvollsten erscheinen, seien 
nachstehend einige zusammengestellt.

Hier ist zunächst der Schienen-Zeppelin zu er­
wähnen. bei dem Zukunftsbedeutung und Augen 
blickssensation voll zusammenfallen. Um ihn 
bzw. um seine Urheberschaft ist augenblicklich ein 
heftiger Kampf entbrannt. Der von der Reichs­
bahn erprobte Schienen-Zeppelin ist nach E n t­
würfen von D ipl.-Ing. Kruckenberg gebaut, wäh 
rend Prof. K. Wiesinger behauptet, einen dieser 
B au art analogen Entw urf schon 1920 fertig- 
gesteift zu haben. Kruckenberg soll nach den M it­
teilungen von Wiesinger von diesem Entwurf 
Kenntis erhalten haben. Augenblicklich ’chwebt 
ein. Zivilprozeß zwischen den beiden.

D r. Schoop, der Urheber des Schoop'schen 
Metallspritzvertahrens, das heute umfangreich 
angewendet wird, ist es gelungen. Banknoten 
m it einem feinen Metallüberzug 'zu versehen, 
tim sie auf diese Weise Fälschungen schwerer zu­
gänglich zu machen. T r. Bergius, der sich u m ! nicht näher gekommen, und trotzdem wird aus 
die. Herstellung synthetischen Benzins sehr ver- diesem Wege vielleicht doch das Kraftproblem 
dient machte, hat jetzt ein Verfahren gefunden, I der Zukunft zu lösen sein!

Künstlicher Gummi
E r foll besser und biMaer werde» a ls  der imfürlHie

um aus Holz Zucker herzustellen. E r ist zwar 
nicht , sehr süß und dürfte deshalb für die Nah 
rungsmitteltechnik keine allzu große Bedeutung 
erlangen, läßt sich aber gut als Viehfütter ver 
wenden. D r. Beckmann fand ein Verfahren,- nach 
dem eine sehr voluminöse Gummimasse herg 
stellt werden kann, in der Luftbläschen sehr sein 
zerteilt in großer Menge vorhanden sind. Es 
wird nicht in  der AkkumulatoreUtechnik, sondern 
auch in der schalldichten Auskleidung, von Wohn 
räum en usw. eine große Rolle zu spielen be 
rufen sein. '

Auch in der Gewinnung elektrischer Energie 
au? Naturvorgängen sind, große Fortschritte e r ­
zielt worden. Am interessantesten ist das Kraft­
werkprojett von Claude, der den. .Temperatur­
unterschied zwischen Tiefen- und Oberflächen­
wasser in tropischen Meeren zur Dampf- und 
damit Kraftgewinnung ausnützen will. Eine 
Versuchsanlage im kleinen Maßstab ist bereits 
gebaut worden. Sehnlich sieht das Barjot'sche 
Projekt aus, der ein gleiches' Kraftwerk im E is­
meer bauen toiCl. Die nicht neue Idee der Gs- 
zeiten-Kraftwerke ist ebenfalls weiter ausgebaut 
worden. S o  will man bei Buenos Aires eine 
C*X) Quadratkilometer große Meeresbucht ab« 
sperren, um m it dem in ihr wahrend der F lu t 
gesammelten Wasser wahrend der Ebbe T urbi­
nen zu treiben, die täglich 15 Millionen Kilo­
wattstunden liefern sollen. Freilich, her direkten 
Gewinnung von Elektrizität aus irgendwelchen 
Naturkräften ist man auch im verflossenen Fahre

Der ungeheure Verbrauch von Gummi für die 
Automobilbereifung stellt einen großen Anreiz 
zur künstlichen Herstellung von Kautschuk dar. 
Hierbei handelt es sich nun nicht, wie vielfach 
angenommen wird, um neue Verfahren, sondern 
um seit Jah ren  oder richtiger seit . Jahrzehnten 
bekannte Methoden, die nun den Nachteil gerät 
ger Wirtschaftlichkeit haben. So  hat man in 
Deutschland während des Weltkrieges künstlichen 
Gummi hergestellt.

Augenblicklich beschäftigt sich die chemische 
Großindustrie sehr energisch mit der künstlichen 
Kautschukerzeugung. M an ist vor allem bestrebt, 
die Fabrikationsverfahren zu vereinfachen und 
die Herstellung zu verbilligen, um m it dem 
natürlichen Kautfchuk konkurrieren zu können. 
Sicher werden w ir in einigen Fahren dahin 
kommen, Gummi genau wie Benzin künstlich 
Herstellen zu können. Zu einem Preis, der eine 
Konkurrenz mit dem Naturgum mi zuläßt. Ob 
diesem Verfahren aber ein wirtschaftlicher E r ­
folg beschieden sein wird, solange das Kunst­
produkt nicht wesentlich besser ist als das N atur 
Produkt, muß sehr bezweifelt werden, denn 
sicher sind auch bei der Erzeugung von Natur» 
gummi noch längst nicht alle Möglichkeiten einer 
Berb'lligung auSgeschöpft.

Die Fachwelt ist der Meinung, daß der heute 
chemisch hergesteklte Gummi mindestens ebenso 
gut ist, wie der Natur-Kautlchuk und daß die 
an s ibm hergestellten Autoreifen eine ganz au s­
gezeichnete Haftbarkeit besitzen, trotzdem kommt

eine Erzeugung in großem Maßstabe heute noch 
nicht in Frage, da die Herstellungskosten zu 
hoch sind. Gs . dürfte den Leser aber trotzdem 
interessieren, zu erfahren, auf welche Weise 
künstlicher Gummi üb e rh au p t. hergestellt wird.

D as Ausgangsprodukt hierfür ist, wie für die 
meisten anderen Erzeugnisse der modernen 
Großindustrie, die Steinkohle. Aber auch P e tro ­
leum, Terpentinöl und Azetylen können mit 
großem Vorteil verwendet werden. Infolge der 
E ignung des Petroleum s interessieren sich äugen 
blicklich die Amerikaner m it ihren ungeheuren 
Petroleumvorkommen sehr lebhaft für hie deut­
schen Erzeugungsverfahren. Aus diesen Roh­
stoffen nun gewinnt man Isopren, den eigent­
lichen Grundstoff des Kautschuks, aus dem. man 
eilten hochwertigen G um m i mit nur geringen 
Schwierigkeiten Herstellen kann. Aber auch K ar­
toffeln lassen sich a ls  Ausgangspunkt für die 
Gummiproduftion verwenden. M an erzeugt aus 
ihnen durch Vergärung Aceton und aus diesem 
den sogenannten Metyl-Kautschuk. der nicht ganz 
so hochwertig ist wie der aus Acetylen gewon­
nene, aber doch durchaus die Eigenschaften cineS 
guten N aturgum m is besitzen.

Da die Erzeugung künstlichen Gummis von 
allergrößter Bedeutung für die gesamte Woll­
industrie ist, wird von der chemischen Groß­
industrie m it allen M itteln an der Vervollkomm 
nung diestr Verfahr-m am-beftet. m it dem Ziel, 
den Kunstgummi nicht nur billiger, w nd-rn auch 
besser herzustellen als natürlichen Kautschuk.

sie die Ausnutzung des billigen Nachtstromes ge­
statten. Die Warmespeicher-Vacköfen sind so durch 
Kieselgur und entsprechendes M auerw erl wärme 
isoliert, daß man sie in der Nacht m it dem oann 
erheblich billigeren elktxUchen S trom  anheizen 
und ihnen erst am nächsten Tage die aufgespei­
cherte Wärme durch den normalen Backprozeß 
entnehmen kann.

:eim-

Radikale Reinigung alter Tapeten

Um von Wänden alte Tapeten und L__
farbenanstriche leicht entfernen zu können, wur 
de ein A pparat konstruiert, der aus einem 
Dampfkessel m it Spiritusheizung und einem mit 
diesem verbundenen Düsenstück besteht, durch 
das der erzeugte Dampf in" möglichst großer 
Fläche gegen die Wand geblasen wird. Tapeten 
und Farbe werden in kürzester Zeit restlos und 
sauber entfernt und etwaige Ungeziefer durch 
die Beimengung entsprechender Desinfektions­
flüssigkeiten vernichtet.
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kleinen, handlichen und billigen Reiseschreib­
maschinen sehr löicht' gemacht wird, in allen 
Lebenslagen leserlich und schön zu schreiben.

I m  Jah re  1873 wurde von einem Amerikaner 
d ie ' erste' Schreibmaschine- gevaü-t, ein fehlt' pri­
mitives Möbel. D as Maschinenschreiben war aut 
dieser Maschine beinahe schwieriger zu erlernen 
als das Klavierspielen.' Fünf Ja h re  später wur­
de schon die erste Maschine-mit Umschaltung ge­
baut, die jede Type und jeden Tastenhebel also 
.zweimal, aüsuützte. 1894 baute m an. ebenfalls 
in Amerika, die erste Maschine.mit automatischer 
Farbbondbeweguug; vorher mußte das F a rb ­
band durch eine besondere Vorrichtung von .
der Hand transportiert werden. 1896 folgte die 
erste Maschine mit Dezimal-Tabulator. und 
1908 schließlich die erste Maschine, dis gleich­
zeitig addiert und. subtrahiert, während 1914 die 
erste vollständige Buchhaltungsmaschine geMtti 
wurde.

1920 kam schließlich die .erste vollkommene 
Ryise-Schrejb,naschine. heraus, die man a ls . den 
großen B ürofaschinen gleichwertig anfeheu 
konnte. Zwei Jah re  später erchien die erste 
brauchbare elektrisch angetriebeue Maschine. 
1921 wurde die erste mit vermindertem Geräusch 
arbeitende Maschine gebaut, die 1924 in die 
endgültige geräuschlose Maschine umgewandelt 
wurde.-

R ' k s k y r s  V u m p ' p k t c h e r w e r r
Fn^ Oesterreich, in der Nähe von Payerbach

J l l  ^chneeberggebiet. soll ein Purn speicherwerk 
L  a ‘a n z ? ^ en w it ein-w M->st^ineule!ftiing 

Pferdestärken die bisher größten 
den L k ? et£ erre bei Niederwartha bei Dres-

Erhebliches"übertchft. '" ®eW<lIen "0dj um ^
,  bon fogenornten Pumpspeicherwerken 
handelt es ^  um Kraftwerke, bei denen man 
mit .Hure deS unbegrenzt ve-fügbor. Nachtstroms 
den m an tonst nicht auSnützen kann Wasser­
mengen aus einem tief gelegenen ' Speicher- 
Hecken m ein bochaelegenes Becken pumM. Am 
Tage, in den Stunden der sogenannten Spitzen« 
belastung. läßt man das Wasser aus dem hoch­
gelegenen Becken in dos tiefere Becken zurück­
fließen. Wie bei den norm alen Dassertraftwer- 
ken werden hierbei Turbinen angetrieben und 
auf diese Weise elektrischer S trom  erzeugt. So 
wird dann der relativ wertlose Nachtstrom in 
hochwertigen Tagesstrom umgewaudelt. Trotz­
dem bei diefer zweifachen Umwandlung erbeb« 
ft che Verluste auftreten, Ist ein dera rt’ges B er­
fa a rm  wirtfchastl’ch. da Tagesstrom den viel­
fachen W ert vom Nachtstrom hat. Der besondere 
*3ert liegt ferner darin, daß man die Kraft- 

te i l*  • '« die ursprüngliche Stromerzeu­

gung vornehmen, kleiner bemessen kann, als 
wenn sie allein die große Spitzenlast am Tage 
liefern müstten. Außerdem ist es möglich, sie 
Tag und Nackt völlig n f t ic h '" " ^ , H. H. mit 
günstigstem Wi-kimosgrad. arbeiten zu lassen.

D as neue österreichische Wer* soll in der Nacht 
durch das Hochvumpen des Wassers ngfl M ’llio- 
nen KilowaftsMnden oufnefimen Und bei Tage 
in den Turbinen durch das niederfließende 
Wasser 250 Millionen Kilowattstunden gewinnen 
— beide Zahlen auf ein J a h r  bezogen.

33rot
Die Elektrizität verschafft sich Eingang in 

handwerkliches Betriebe aller Art. Auch die 
Konditoren und Bäcker machen in Form  kleiner 
Elektromotoren, durch die Teigknetmaschinen. 
Richtwerte usw. abgetrieben werden, von ihr 
Gebrauch. I n  jünchter Zeit hat aber auch der 
elektrisch behei'te Backofen Eingang in Bäckerei- 
betriebe gefunden. Fallen schon die in  gasbe­
heizten Defen hergestellten Backwaren viel gleich 
mäßiger und besser aus a ls  die in  Holz» und 
Kob'enSsen oebackenen. so ist die Güte der elek­
trisch hergeftollten Backwaren noch eine günsti­
gere. Unter den elettrsschen Backöfen find S vor 
allem die sogenannten Wärmespeicheröfen, von 
denen mit Vorteil Gebrauch gemacht mted, da

D ie arßfi«? D 'e^trSaer- 
b'vckk 6er W elt

Ab und zu muß man sich in das Gedächtnis 
zurückrufen, was die Technik, verbunden mit 
der Wissenschaft, in aller Welt in den letzten 
50 Jah ren  geleistet hat. Kein Tag vergeht, an 
welchem nicht ein Neuer, Nützlichkeit und Sach­
lichkeit zeigender und dabei von bezwingender 
Schönheit ausgezeichneter Fortschritt aus tech­
nischem Gebiet geleistet wird. D ie Fälle ' des 
Fortschrittes sind so überstürzend, daß nicht 
genug eindringlich auf die einzelnen Phasen dop 
Entwicklung hingewiesen werden kann. Beson­
ders hervorzuheben ist dabei die Weiterentwick­
lung der Bautechnik und besonders wieder des 
Brückenbaues.

Aus aller Herren Länder werden, geplante 
Ueberquerungen von Flüssen oder Schluchten in 
neuzeitlicher Brückenbaukunst gemeldet. Ein 
ganz neuer Weg ist vor kurzer Zeit bei lieber- 
brückung der Elbe in  Dresden m it bestem Ergeb 
n is beschritten worden und zwar durch das 
System der Blechträgerbrücke in solchen Aus­
massen, wie sie bisher noch nirgends in der Welt 
angewendet worden sind.

Die Gesamtlänge der Brücke beträgt 285 M e­
ter. Die Stromöffnung wird in einer Länge 
von 115 M eter überbrückt. Die Gesamtbreite 
beträgt 17 Meter, wovon 11 M eter auf oie 
F ahrbahn und 2 X 3  M eter auf die beiderseitigen 
Fußsteige entfallen. Die Konstr l'tion  ist derartig 
ausgebildet, daß eine spätere E rb re ite ru n g  um 
8 M eter durch Anordnung zweier weiterer 
Hauptträger möglich ist. I n  ihrem endgiltigert 
Zustand hat dann die Brücke eine Straßenbreite 
von 16 Meter sowie Beiderseitige l.ö  Met. breite 
Radfahrwege und 3 Meter breite Fußsteige. Die 
Abmessungen der Tragkonstruktion, für d ie . Ver­
breiterung derBr ück sind so ausgeführt, daß 
zwischen den beiden äußeren H auptträgern un­
ter der.Fahrbahndecke der E inbau .e iner zwei­
gleisigen Schnellbahn möglich ist. Die Montage 
wurde auf beiden Seiten in  freiem Vorbau aus­
geführt, sodaß die Schiffahrt während der Her­
stellung nicht behindert war.

A u s der Gefchichtt der 
Schreibmaschine

Die Schreibmaschine — vor fünfzig Jah ren  
ein viel bestauntes Wunder —- ist heute eine 
Selbstverständlichkeit nicht nur für jeden Ge­
schäfts- oder Bürobetrieb, sondern auch für den 
fortschrittlichen. P rivatm ann, dem es durch die

der Mariborska tiskarna,
M artbor Juroiöeva ulica4 
empfiehlt sich zur Herstel­
lung von Geichaitsbückern: 
S a tv a  > K onti', Journalen. 
StrazzaS in 'o l  d e r  uüb  1 
b il l ig s te r  A u s f ü h r u n g

Ausführung sämtlicher 
B u c h b i n d e , a r b e i t e n

Ausbau des Fernsprechnetzes
Auch die O ststaaten E u ro p a s  gehen fetzt 

d a ra n , ih re  N achrichtenm ittel dem S ta n d  der 
m odernen Technik anzupassen. D a  d as a u s  
e igener K ra ft nicht im m er möglich ist, ziehen 
sie h ierzu  in  großem  U m fang ausländische 
K räfte  he ran . S o  ging d a s  gesamte r u m ä ­
n i s c h e  Fernsprechnetz m it insgesam t e tw a 
5000 F ernsp rechäm tern  und  zahlreichen 
F e rn le itu n g e n  zwischen allen  S tä d te n  R u ­
m än iens fü r 4.5 M illio n en  D o lla r  a n  eine 
Privatgesellschaft über, a n  der amerikanisches 
und .englisches K ap ita l m aßgebend beiteiligi 
sind. D ie neue Gesellschaft m ußte sich ver­
pflichten, dreizehn der wichtigsten ru m ä n i­
schen S tä d te  m it Selbstanschlußbetrieb rnis« 
p rü f td n  und außerdem  d as gesamte 
Fernsprechnetz des L andes zu  erneuern .

E ine  ähnliche Sachlage ist in  S  p a  n  i e n  
vorhanden . Auch h ie r gehört d a s  Fernsprech 
netz e in e r p r iv a te n  Gesellschaft, die es gegen 
N usbauverp flich tung  gem äß dem neuesten 
S ta n d  der Technik übernom m en h a t. A uf 
diöse Weise um gehen die S ta a te n  die V e r­
pflichtung, selbst große M itte l in  den Nach­
richtenverkehr hineinzustecken, und  sie haben 
doch die G ew ähr, daß  die Fernsprecheinrich­
tu n g en  zu den m odernsten der W elt e rn e u ­
e r t  w erden.

p ■ , D e r

Nadio-Amatkur
Welche Otohrt ist beseit?

Bei einem  V ersagen des Rundfunkem pfän­
gers m acht es seinem  B esitzer zw eifellos 
am m eisten K opfschm erzen, festzustellen, 
durch dön D efekt w elcher R öhre der A p­
p a ra t eigentlich außer B etrieb  g ese tz t w u r­
de. Die einfachste L ösung is t zw eifellos "die. 
daß m an sich Mit dem  G erät zu einem R a­
diohändler begibt, der je tz t durch s.tufen- 
w eises L insetzen an d e re r R öhren erprobt, 
w elche R öhre schadhaft gew orden ist. W ie 
sich der R undfunkteilnehm er in  diesem  Fall 
aber auch selbst helfen kann, sei nachsteh ­
end’ ausgeführt.

Bei einem V ersagen des G erätes verg e­
w issere  m an sich zunächst, ob alle An­
schlußschnüre, so  von Antenne, E rde, L au t­
sp recher und B atterien  bezw . dem  Netz, 
einw andfrei sind. M an stelle: fest,- ob sich hier 
n icht e tw a  irgendw o B ruchstellen  oder Kon­
taktlockerungen  befinden, und biege außer­
dem alle S teckkontak te  auf,, sodaß sie eine 
Wirklich gute V erbindung hersteilen. Dann 
nehm e m an säm tliche R öhren au s dem G e­
rä t heraus und biege auch deren  S teck e r­
stifte auf. Schließlich stelle m an fest, ob der 
L au tsp recher richtig  e ingestellt i s t  A rbeitet 
der Em pfänger auch je tz t noch nicht ein­
w andfrei, so muß man an eine system atische 
U ntersuchung der einzelnen Stufen gehen.

Bei voll e ingeschaltetem  Em pfänger zieh t 
fnan zunächst die le tz te  R öhre lan g sam ' aus 
ih re r Fassung heraus und beobachtete , ob 
m an im L au tsp recher ein K nacken hört. Ist 
das n ich t der Fall, so kann m atr diese Röhre 
b e re its  als defekt bei Seite legen. K nackt es 
ab er und knackt es ferner In gleicher W eise, 
Wenn m an die 'L au tsp recherstecker aus den 
B uchsen herausnim m t, so  ist die letzte Röh­
re  1" O rdnung. M an ziehe nun genau sp die 
vorletzte, die d rittle tz te  n öhre usw . aus ih­
re r  Fassung  und beobachte hierbei, w a s  der 
L au tsp recher sagt. H ört man ein K nacken,
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oder tS v t das Sum m en bei herausgezogener 
R öhre m erklich an d e rs  als bei e ingesetzter, 
so  kann m an annehm en, daß die R öhre in 
O rdnung ist. Bei defekter R öhre is t näm ­
lich w ed er ein Knacken, noch ein U nter­
schied in dem »Eigenton« des Em pfängers zu 
hören.

H at die bisherige U ntersuchung ergeben, 
daß alle R öhren hin ter dem Audion gu t a r ­
beiten. so muß nunm ehr dessen P rüfung  v o r­
genommen w erden. Aus dem  K nacken allein 
kann m an h ier aber nicht auf einw andfreies 
A rbeiten schließen; m an muß außerdem  un­
tersuchen, w ie die Rückkopplung a rb e i te t  
D reht m an den R ückkopplungskondensator 
hinein oder bringt m an die Spulen dichter 
zusam m en, so muß m an an einer bestim m ­
ten S telle einen leisen, e ig e n a r tig e n  Knack­
laut hören. B leibt d ieser L au t aus, so  is t 
die A udionröhre w ahrscheinlich defekt; is t 
e r ab er vorhanden — auch dann, w enn man 
ihn seh r leise h ö rt —, so  is t die R öhre in 
O rdnung. H ört man, sofern der A pparat vo r 
dem Audion noch eine oder m ehrere  Hoch­
frequenzstufen besitzt, wohl das Knacken, 
vernim m t man aber tro tzdem  das Pfeifen 
d er S ender nu r seh r leise, so  is t eine der 
H ochfrequenzröhren defekt.

D iese Prüfung muß natürlich, da sie ohne 
Jede M eßinstrum ente vorgenom m en w ird, 

ziemlich grob sein, und sie kann ein absolut 
zuverlässiges E rgebnis n icht liefern. Im m er­
hin kann m an auf diese W eise feststellen, 
w elcher A rt die defekte R öhre ist, ob also 
sine H ochfrequenz-, ein Audion, oder eine 
N iederfrequenzröhre, und m an kann eine en t­
sprechende T ype kaufen, um nun m it dieser 
endgültig zu erproben, w elche R öhre defekt 
gew orden ist. S ehr e rle ich tert w ird  eine sol­
che Prüfung von vornherein  dadurch, daß 
man sich eine neue R öhre von der T ype 
kauft, von der sich m ehrere  im G erät befin­
den. Man kann dann durch einfachen R öh­
rentausch feststellen, w elche alte  R öhre de­
fekt gew orden ist.

Kino
BurA-Tonkino, M s einschließlich Freitag 

Reprise des unvergeßlichen Richaid-T a u- 
h e r-Films „Ich glaub' nie mehr an eine 
F ra u . . . "  — Samstag kommt „Der fal­
sche Feldmarschall".

Union-Tonkino. Ab heute wird die rei­
zende Filmoperette „Lustige Herzen" (Die 
Lindenwirtin) vorgeführt. Es singt Kam­
mersänger Heinz B o l l m a n n von der 
Dresdener Oper.

Apollo-Kino. Samstag und Sonntag wird 
Gras Leo Tolstois größtes Werk „Auferste­
hung" gezeigt.

Diana-Kino in Studenci. Dienstag und 
Mittwoch gelangt der ausgezeichnete Lust­
spielschlager „Pat und Patachon als B«n- 
kiere" zur Vorführung. Die Vorstellungen 
beginnen um 20 Uhr.

Aus in den Kampf. 
Toren»...!

Seltsame Schicksalstragödie eines Pariser 
Opernstars.

L y o n ,  Jänner.
Die Laufbahn eines Menschen, der, wie 

kein anderer, von der Gunst seiner Zeitge­
nossen emporgetragen wurde, hat jetzt vor 
dom Lyoner Geschworenengericht einen er­
schütternden Abschluß befunden.

Raoul P i t e t  d e  V a l  war noch 
vor kurzer Zeit berühmter Bariton der P a­
riser Oper und ausgesprochener Liebling der 
Pariser. M it seiner herrl. Stimme hat er 
Millionen Menschen freundliche Abende be­
reitet und das Gedränge und die Huldigun­
gen vor dem Bühneneingang wollten schier 
kein Ende nehmen. Heute stand Raoul Pitet 
de Val vor den Lyoner Geschworenen und

wurde zu acht M onaten Gefängnis verur­
teilt.

I n  der Verhandlung wurde ein Kapitel 
zum Thema: Menschenschicksal aufgerollt, wie 
es bewegter kein findiger Romancier gestal­
ten könnte.

De Val, der große Publikumsliebling, hat­
te vor einiger Zeit das Schwerste erlitten, 
daß einem Sänger widerfahren kann. Er 
hat seine Stimme verloren. M it einem Mal 
waren Huldigungen, Beifallsrufe verstummt 
und, was noch schlimmer ist, de Val sah sich 
dem nackten Elend ausgeliefert. Vergebens 
schaute er sich nach neuen Möglichkeiten und 
im Kreise seiner Freunde um; und so ent­
schloß er sich und wurde — Hochstapler.

Er reiste in die Provinz, legitimierte sich 
überall als der berühmte Bariton Raoul 
Pitet de Val, zeigte seine alten Verträge 
mit. den Riesengagen vor und ließ sich — 
engagieren.

Selbstverständlich vergaß er nie, sich grö­
ßere Vorschüsse geben zu lassen und erhielt 
sie auch. Die Konzertveranstalter taten mit 
Rücksicht auf den großen Namen und Pübli- 
kumsliebling ein Uebriges an Reklame und 
hatten Erfolg.

Am Konzertabend wartete ein vollbesetztes 
H aus auf das Erscheinen des großen Bari- 
tons —  vergebens.

Pitet de Val war längst mit dem erhalte­
nen Vorschuß verschwunden und eben im 
Begriff, an einem anderen Ort die gleiche 
Komödie aufzuführen. Im m er mit dem glei 
chen Trick — mit dem gleichen Erfolg!

Schließlich fand de Val sogar den Mut, 
nach Paris zurückzükchren. Hier erzählte er 
freudestrahlend, daß er seine Stimme wie­
dergewonnen habe und daß sie glänzender 
denn je geworden sei. M it dem Elös vorver­
kaufter Eintrittskarten für ein stattzufinden­
des Konzert im Betrage von 125.000 F ran ­
ken, verschwand er und überließ alles Ue- 
brige den Veranstaltern.

I n  Südfrankreich an der spanischen Gren­

ze hat Pitet de Val wohl seinen lustigsten, 
aber auch verhängnisvollen Trumpf ausge- 
spielt. Hier veranlagte er einen kunstbeflis­
senen Industriellen, einen Opernstierkamps 
zu veranstalten- Unter freiem Himmel sollte 
eine Carmen-Aufführung verbunden mit ei­
nem richtiggehenden Stierkampf stattfinden. 
Er selbst wollte in diesem Stück das Vorero- 
lied singen, gegen die Stiere kämpfen. Der 
Vorverkauf hatte größten Erfolg und Pitet 
300.000 Franken bereits in der Tasche. Das 
Velodrom war bis auf das letzte Plätzchen 
gefüllt und im prächtigen Kostüm betrat de 
Val die Arena. Als aber die Stiere herein­
gelassen wurden, bekam es de Val mit der 
Angst und wollte flüchten. Das wütende Pu 
blikum aber warf alles, was erreichbar war, 
in die Arena und de Val wurde von der Po 
lizei abgeführt. Acht Monate darf der P ari­
ser Bariton jetzt über die Unzulänglichkeit 
des Stierkämpferberufes Nachdenken.

aus den einschlägigen Gebieten 
wie Internationale Politik, Poli­
tik des Deutsehen Reiches, der 
Linder und Gemeinden, Paitei- 
potitik, Rechtspflege, Kulturpoli­
tik, Frauenbewegung, Handel, 
Industrie, Handwerk u. Gewerbe, 
Bodenpolitik, Finanzwesen, Ver­
kehrswesen, Zollwesen, Sozial­
politik, Versieh erungswesen und 
so weiter erteilt das

Zentral-UrAiv iür 
Politik iJirtsdiift
München, Ludwigstr. 17 a
Telephon 33 4 30

J U e ia e t A n z e ig e c

Verschiedenes

Heute Mittwoch frische Leber
mürfte Fleischhauer« Zofalh. 
Meljskg c. 7.___________ 788

Ächtung! Die beste und billigste 
Gummischuh - Reparaturwerb 
statte Frankopanova ul. 10, O  
oebic._____________________ 763

Sdjrif'*». und Zimmermalerei 
«— im mer neue moderne M u­
ster — und TranSparenk-Re 
Sam en besorgt schnell und 
BKIrfl F ranz AmbroüIS. ©rai 
Ha ulica 8. 280

BEPHRHTHRCH
von  U h r e n , 
G o l d w a r e n ,  
so w ie  Gram  
m op h on en  b e­
stens, raschest, 

billigst

I J L f i P t i l
urar

Gosposka 15.
iAAAAAAAAAAAAAAAAAAA

Zukaufen gesuchtFmrnmtmm
8 .  M . 29. 500 ccm. Touren od. 
Dportmaschine, gebraucht, aegen 
Barzahlung zu laufen gesucht. 
Kann auch reparaturbedürftig 
fein. Angebote m it Preisangabe 
und wenn möglich mit Bild au 
die Berte, unter „§. E  3  
1931". 790
Kaufe reines Kinderbett. A nträ­
ge m it P re is an  die Berte, un­
ter „gut erhalten". 772
Kaufe alte# Raid, Silberkronen, 
n. falsche Zähne zu Höchstvrel. 
fen. A. Stum pf, Goldarbeit«, 
ffn rnüfo  reftn 8  *«*>7

T u  v e r k a u f e n

Piam no, fast neu, edler Ton. zu 
»erkaufen. F ra"W kanSka 21. 

79ö

40 Liter Ribiselwein, ertraqut, 
20 Din. per Liter zu verkaufen. 
Itdr. Berte. 794

Kompl. weiches Schlafzimmer,
Matratzen, 4 Betten, 10 B ett­
einlätze, gr. Schreibtisch, 12 tier 
fchtedene Kleiderkasten, 16 Bet­
ten, 6 Zim mer- und Küchenti­
sche, 4 Eisenteaschtische, ovaler 
Salontisch, 6 Fauteuils je 50, 
gr. Schlafdiwan mit Roßhaar 
200 Din. fünf r. Stroßmajerjeva 
5 im fipf rechts. 1. S t. 793

Zwei G lashütten, auch als 
Werkstätten verwendbar, preis­
wert zu verkamen. Adr. Berte. 

578

Schneidernähmaschine „Dinger".
gebraucht, sehr gut erhalten, bil 
lig zu verkaufen. Adr. Berte.

2 nußpolitierte harte Betten, 
Waschtisch, Sesseln, 1 S inger­
nähmaschine (Ringschiff) tu  ver 
kaufen. Karl S aria . Samostan- 
ska 13.____________________785

Möbel für Mädchen- oder Her­
renzimmer, neu, modern, Eschen 
färbe, Kasten, Bett, Nachtkasten 
m. Apotheke, Psyche, Tisch, zwei 
Stockerln, tapez. 2500 Din. O t­
tomane 450 M n . Aus Gefl. zu 
besichtigen Bojasniski tra  1.

781

P rim a Vollmilch aus eigener 
Molkerei, auch an Wieder Ver­
käufer. Anfrage Bäckerei Scher­
baum. - 768
Kinderwagen, gut erhalten, zu 
verkaufen. Adr. Berw. 737 
Wohnung, bestehend auS zwei 
Zimmern und Küche, wird ver­
geben. Zu besichtigen vormittag. 
Cresnar, Sorosfa 441. 746

a a a a a a a a a a a a a a a a ^

■ Zu vermieten

M M . oder leeres Zimmer mit 
oder ohne Verpflegung zu ver­
mieten. Anfr. Berte. 792

Zimmer, leer oder möbliert, so­
fort zu vergeben. Anfr. Kofeske- 
ga 5.____________________ 696

Schönes Zimmer mit elektrisch. 
Licht und separ. Eingang zu vor 
mieten. MeljSka cefta 43a, E in­
gang Krempljeva ul. 767

Ideale, bequeme Zweizimmer­
wohnung mit Zubehör, sonnig. 
Bad, Veranda. 1. Stock, ab 1. 
Feber zu veraeben. Adr. Berw. 

283

Reizendes Maskenkostüm und
grünes Taft-Stilkleid billigst zu 
verkaufen. Aleksandrova 58/1, 
rechts. 757

Fast neue? Jakett samt Weste 
zu verkaufen. Auskunft Koren, 
Smetanovu 51. 774

Großer Tifchfparherd zu vertäu 
fen. Brbanova 55 im Geschäft. 

733
Hochträchtiqe Montafoner Kühe,
große Milchleistung, wegen 
Platzmangels. Anfr. Scherbaum 

769
Verkaufe billig 4 Monate a l­
ten reinrassigen Foxterier. Adr. 
Derw. 468

?  Schlafzimmer ouS Hartholz 
(Esche und Rüste), sehr solide, 
garantierte Arbeit, zu niedrig. 
| ? ' ' en M verkaufen in der 
Tischlerei A. Munda, M aribor 
Taborska 2. t$>

Kleines Auto» Opel, in gutem 
Zustande, besonders geeignet f 
Reifenden ober als Lieferung?- 
wagen, billig zu verkaufen. — 
Foto-BlafUö, Maribor. Gospo- 
ska 23. 753

2 möbl. Zimmer sofort zu ver­
miet», ev. mit ganzer Verpfle­
gung. Adr. Berte. 762
^a a a a a a a a a a a a a a a a a a a

Stellengesuche

Perfekte Kanzleikraft sucht S te l­
le in  einer Advokaturskanzlei. 
Anträge unter „Langjährige 
P ra r is "  an  die Berw. 773

Kassierin für Spezereigeschäft 
per sofort gesucht. Adr. Berw.

780____________
Köchin fü r alles mit I a h  res-
zeugnissen wird ausgenommen 
bei L. Hausmaninger, Cankar- 
jeva 14. 779

W e i ß e  Z ä h n e
machen jede» Antlitz ansprechend and schön. Oft schon dura
einmalige» Putzen mit der herrlich erfrischend schmeckendes 
Chlorodont-Zahnpaate erzielen Sie einen wundervollen Elfenbein

«ine SillkaiUerin von Nackmit- gkn2 der Z4hne» ^  “  den Seitenflächen, bei gleichzeitiger Be 
W  o nützunS der ckrckür eigens konstruierten Chlorodont-Zahnbürste mit
tag BtS 2 llh r früh mit guter gMahntem Borstenschnitt Faulende Speisereste in den Zahn

Zwischenräumen als Ursache des üblen Mundgeruchs werdetNachfrage wird gesucht. Anfrag. 
Berw. 775

Verläßlicher, nüchterner P fer­
deknecht wird mit 1. Februar 
ausgenommen. Anfr. bei M. 
BerdajS, M aribor.  776

Geschäftsführer wird für eine 
erstklassige Bäckerei für sofort 
gesucht. N ur fähige, energische 
und nüchterne Kräfte m it län­
gerer P rax is kommen in Be­
tracht. Angebote mit Zeugnis­
abschriften find an  Gradjanska 
pekarna, DalmattnSka 11, Za­
greb. zu richten. _______ 725
Metallschleiser werden aufgenom 
mn. „ I r is " . Pobrezje. 742

Anständige Köchin für alleS
wünscht Posten bis 1. Feber nur 
in besserem Haus. A. Iu g , Ko- 
roSSeva 8. P a rt. link?. 771
■ A A A A A A A A A A A A A A A A A A M

Offene Stellen

Oekonom wird gesucht. I n  all. 
Arbeiten wie Wein- und Obst­
bau versiert, sowie auch i. Forst 
wesen. Tüchtige, verläßliche u. 
nüchterne Kraft, ledig oder ver­
heiratet, jedoch kinderlos, wo­
möglich deutsch und slowenisch 
sprechend, bei freier S tation  u. 
Wohnung wird akzeptiert. Antr. 
m it Gehaltsansprüchen u. Zeug 
nisabschristen unter „Tüchtig" 
an die Berw._____________J8 2

Nettes, flinkes, anständiges 
Mädchen für alles, das kochen 
kann, m it Iahreszeugnissen, im 
Alter v. 25—30 Jah ren  wird 
bis 1. Feber ausgenommen. — 
Anfr. Sgmostanska 13/1. 784

Korrespondenz

Geschäftsmann, Witwer, 50er. 
sucht eine iniell. feinfühlende 
Dame, 40—50 I . ,  aus besten 
Kreisen m it größerem B arver­
mögen zu baldiger Ehe. Gefl. 
Anträge unter „Witwer" an die 
B em . 787

Original französische

ECLAIR J E * “ ! 
! »

die besten aaf der Welt j ? 
Bestand'eile für Peronos- 
pora-Spritzen zfl billigsten 
Pielsen. General Vertretung:

BAR2EL D. D., SBBBTICA
Überall erhältlich. V erlanget! 
Prelskmant. 7771

restlos damit beseitigt. Versuchen Sie es zunächst mit einer kleine» 
Tube zu Din. 8*—. Chlofodont-Zahnbiirsten für Kinder, für Dame» 
(weiche Borsten), für Herren (harte Borsten). Nur echt in blau-grüne 
Originalpackung mit der Aufschrift „Chlorodont“.  Überall zu haben 
— Gegen Einsendung dieses Inserates per Drucksache (Kuvert 
eicht zukleben 1) erhalten Sie kostenlos eine Probetube für mehr 
maligen Gebrauch ausreichend durch Leo-Werke A. Gn General­
vertretung für Jugoslawen: Tvomice Zlatorog, Maribor. 58

S u c h  a r ^ s p t i s c h  p r ä p a r i e r t e

Wer klug ist, 
nimmt „OLLA“

Nachweisbar unübertroffen!!

I n g e n i e u r s c h u l e  tUrMaschinenbau und Elektrotechnik 
Prospekt frei________________Flugzeugbau und Automobllbau

Größere Mengen

hat abzugeben

M a r l b o r i k a  l l s k a r n a

W ir geben tie ferschü ttert die trau rig e  Nach­
rich t, daß H err

Johann Wellak
ehemaliger Handelsangestellter,

am Sonntag, den 18. Jän n e r 1931, nach kurzem  
schw eren  Leiden, im 47. Lebensjahre, für im mer 
seine müden Augen geschlossen ha t. Die irdische 
Hülle des so früh D ahingeschiedenen w ird  heute, 
D ienstag, um halb 16 U hr von der Leichenhalle 
am  Stadtfriedhofe m Pobrezje aus, zu r letzten 
Ruhe beigesetzt. S e in e  treuen Freunde.

C hefredak teu r und für die R edaktion v e ran tw ortlich ; Udo KASPER. -  D ruck der »M ariborska tisk a rn a . In M aribor. -  F ü r den H erausgeber und den Druck veranfc
w örtlich : D irektor S tanko  DETELÄ. —  Beide w ohnhaft ln M arlbor.


